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(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
nebſt „Blätter für Unterhaltung und Helehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Abonnemontspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der
Redaetion 11--1 Uhr Mittags.
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Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und

Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend

höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Hcömütge V kenne über cher Se Vor See rn vom Schlachtfelde aus
an die Königin Augnuſta gerichtet, datirt vom 1. September 1870 Abends 7 Uhr,
bieten wir im Facſimiledruck jedem deutſchen Patrioten als Grinnerungsblatt an. Die
genaue Reproduktion der Depeſche wurde bei Gelegenheit der 25ſjährigen Feier der Kaiſer-

proklamation am 18. Januar ds. Js. von Kaiſer Wilhelm II, ſeinen geladenen Gaſten dedicirt.

Der Preis des Erinnerungsblattes beträgt 20 Pfg.
W

ab anderweit vermiethet werden.

nene

Merſeburger Kreisblatt- Expedition.
Die obere Etage des Hauſes Halleſche Straße Nr. 19 ſoll vom I. April er.

Wir haben zu dieſem Zwecke Termin auf
Dienſtag, 18. Mts. Vormittag 11 Uhr

im Communalbüreau anberaumt, wo auh ſchon vorher die Bedingungen eingeſehen werden
können.

Merſeburg, den 7. Februar 1896.

Merſeburg, den 8. Februar 1896.,
Wie ſie hetzen,

Bezeichnend für die Art und Weiſe, wie in
der ſocialdemokratiſchen Preſſe gehetzt wird, iſt
eine Notiz über das Vermögen des in
Elbing verſtorbenen Geheimen Kommerzienraths
Schichau, die im „Vorwärts“ veröffentlicht
wird. Es heißt darin unter anderm:

„Vom Vermögen wird nur ein kleiner Theil an die
Erben ausgezahlt, während das übrige Geld im Geſchäft
bleibt und die Erben am Gewiun theilnehmen. Geheim-
rath Schichau zahlte 261 613 Mark Steuern. davon
168 012 Mark Kommunalſteuern; daß er in ſein m
Teſtamente der Arbeiter gedacht habe, die ihm mit
Hirn und Mugskeln das ungeheure Vermögen ſchafften,
davon wird nichts gemeldet.

Die Meldung, wonach die Erben Schichaus
gleich nach deſſen Todte für die Schichauſche
Arbeiter- Unterſtützungskaſſe 100 000 Mk,, ferner
je 15000 Mk. zur Errichtung eines Jugendſpiel
platzes, ſowie zu Prämien für tüchtige Schüler
der Fortbildungsſchule geſtiftet haben, wird von
dem ſocialdemokratiſchen Blatte einfach un-
terſchlagen; im andern Falle würde ja auch
der Zweck des Artikels verfehlt ſein.

Hatte aber der Verſtorbene in jenem Teſta-
mente für Arbeiter Summen ausgeſetzt, ſo würde
die ſocialdemokratiſche Preſſe auch nicht verlegen
geweſen ſein. Sie würde es vermuthlich wieder
ſo gemacht haben, wie das ſocialdemokratiſche
Blatt in Halle a. S., das ſich Ende Juli d. J.
unter der Ueberſchrift „Der wohlthätige Kom
merzienrath“ folgendes leiſtete!

„Bürgerliche Zeitungen berichteten dieſer Tage, daß
Kommerzienrath Oertel in Leheſten anläßlich ſeines 70.
Geburtstages ſeinen Arbeitern 100 009 Mk. gefſtiftet hat.
Was der Herr Kommerzienxath an ſeinen Arbeitern ver
dient bat, darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Der
Statiſtiker H. Soax hat in ſeinem vortrefflichen Werke über
die thüring ſche Hausinduſtrie ziffermäßige Nachweiſe über
die im Leheſtener Bezirke üblichen geringen Löhne und die
erbärmliche Lage der Arbeiter gegeben.“

Datz übrigens die Sozialdemokraten es am
liebſten ſehen, wenn für die Arbeiter ſeitens der
Arbeitgeber nichts gethan wird iſt von ihnen
ſchon offen ausgeſprochen worden. So hieß es
vor einiger Zeit in einem Artikel des „Vorwärts“
über die Arbeiterwohnungen:

„Abgeſehen davon, daß wir den Bau ſogenannter
„Arbeiterwohnungen“ nicht als im Jntereſſe der Arbeiter
liegend erachten, können wir auch in derartigen Schen
kungen an und für ſich kein Heil für die Arbeiterklaſſe
erblicken. Die Arbeiterklaſſe ſtrebt nach Freiheit, nach
Gleichberechtigung, nach Sicherung der Exiſtenzbedingungen,
nicht aber darnach, daß reiche Bourgeois zu ihren Gunſten
Stiſtungen hinterlaſſen. Es wäre traurig, wenn die
Arbeiterklaſſe ſich auf die Almoſen der Bour-
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Der Magiſtrat.

geoiſie und nicht auf die eigene Kraft im
Klaſſenkampfe verlaſſen wollte,“

Der Erfolg ſolcher Hetzereien bleibt leider
nicht aus. Die Leſer der ſocialdemokratiſchen
Blätter ſind vielfach Leute, die ſelbſt wenig nach
denken, fondern die Koſt, die ihnen von den
ſocialdemokratiſchen Führern vorgeſetzt wird, für
bare Münze annehmen. Freilich, die gewerbs
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mäßigen Hetzer machen ſich wenig Sorgen, wenn
ihre böſe Saat ſchlimme Früchte zeitigt; im
Gegentheil, im trüben Waſſer der künftig er-
regten Unzufriedenheit können ſie ja viel beſſer
fiſchen, als in dem klaren Quell der nicht ver
drehten und entſtellten Thatſachen,. Jedenfalls
ſteht ſo viel feſt, daß Blätter, die in ſolcher
zweideutigen Weiſe verfahren, unmöglich die
Intereſſen der Arbeiter ehrlich vertreten können.

Deutſcher Reichstag.
34. Sitzung vom 7, Februar.

Am Freitag erledigte das Heus zunächſt debattelos
einige kleine Sachen und verhandelte dann die Jnter-
pellation wegen Aufhebung der gemiſchten
Tranſitlager und der den Jnhabern und den Müdblen
beſitzern gewährten Zollkredite. Abg. Schwerin
(konſ.) weiſt auf die vom Reichstage ſchon im Jahre 1894
in dieſer Sache beſchlofſene Reſolution hin und betont, daß
die Tranſitlager nur ſpeknlativen Zwecken dienten zum
Schaden der heimiſchen Landwirthſchaft. Schatzſekretär
Graf Poſadowsky erwidert, daß die Friſt ſür die
Zolliredite von 6 auf 3 Monate herabgeſetzt und alle
Tranſitlager geſchloſſen ſeien, die nicht zu Tranſitzwecken
ausgenützt würden. Eine völlige Schließung der Tranfit
lager ſei doch wohl etwas übereilt. Abg, Rickert (frſ.)
behauptet, die Aufrechterhaltung der Zollkredite und Tranfit
lager liege gerade im Jntereſſe der Landwirthſchaſt, ſonſt
ſei kein Getreideerport möglich. Abg. Paaſche (natl.)
beſtreitet das. Die Tranfitlager und Zollkeedite lägen
nur im Jutereſſe der Großhändler und großen Müählen,
während der Bauer nicht wiſſe, wo er ſein Korn verkaufen
ſolle. Er beantragt Aufhebung. Geh. Rath Conrad
erklärt, der preußiſche Landwirthsſchaftsminiſter ſei derſelben
Anſicht, wie der Reichsſchatzſekretär. Totale Aufhebung
wünſchen auch viele Landwirthe im Oſten nicht. Pg.
v. Plötz (konſ.) tritt für die Aufhebung ein und befür
wortet dann noch die ſonſtigen bekannten Forderungen des
Bundes der Landwirthe. Der Redner wird vom Vice
präſident Schmidt erſucht, bei der Sache zu bleib n.
Abg Meyer-Halle (freiſ.) iſt der Anſicht, daß die völlige
Anuſhebung der Tranſitlager die Getreideſpekulation doch
nicht behindern, wohl aber der Landwirthſchaft ſchweren
Schaden zufügen werde. Abg. Graf Kanitz (konſ.)
will Tranſilager beſtehen laſſen, wo ſie wirklich nöthig
ſind, alſo etwa in König sberg, Danzig und Ludwigshafen.
Abg. Szm ula (Ctr.) iſt für die völlige Aufhebung der
Tranſitlager und die gänzliche Beſeitigung der Zollkredite.
Nach einigen weiteren unerheblichen Bemerkungen erfolgte
Schluß der Debatte ohne weitere Beſchlußfafſung.

Sonnabend 1 Uhr: Antrag Pachnmike betr, das
Wahlrecht und Auer betr. das Coalitio nsrecht.

W

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

14, Sitzung vom 7. Februar.
Nachdem das Haus am Donnerſtag pauſtert hatte,

wurde am Freitag der Reſt des Etats der landwirth-
ſchaftlichen Verwaltung und der Etat der Ge
ſtütsverwaltung angenommen. Bei Letzterem werden
noch mehrere Wünſche bezüglich Nutzbarmachung der
Pferdezucht für die Landwirthſchaft lant. Beim Domänen-
etat kommt es zu kurzen Auseinanderſetzungen über die
Lage der Domänenpächter, worauf auch dieſer genehmigt
wird,

Sonnabend 1 Uhr wird die Etatsberathung fart
geſetzt.

Salitiſche KRachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer iſt am Freitag Vormittag in Olden-
vurg angekommen und unter den üblichen Ehren-
erweiſungen und ſehr herzlichen Begrüßungen
empfangen. Der Kaiſer wohnte mit dem Groß-
herzoge von Oldenburg und ſeinen Söhnen der
Beiſetzung der verſtorbenen Großher-
zogin bei und kehrte Abends nach Berlin
zurück.

Zum kommandirenden General
des 3, Armeekorps iſt an Stelle des Prinzen
Friedrich von Hohenzollern nach der „Poſt“
der Kommandeur der 11. Diviſion in Breslau,
Generallieutenant v. Lig nitz ernannt.

Zur vorzeitigen Veröffentlichung
des kaiſerlichen Gnadenerlaſſes im
„Vorwärts“ ſchreibt jetzt der „Rei vsanzeiger“
faß nach dem Ergebnitz der Unterſuchung ein
Verſchulden eines Angehörigen des
Kriegsminiſteriums ausgeſchloſſen
iſt. Das betr. Exemplar iſt vielmehr in der
Druckerei entwendet worden. Es iſt
deshalb die Disziplinarunterſuchung geſchloſſen
und wegen Einleitung des Strafverfahrens das
Erforderliche veranlaßt worden. Die zeugeneid-
liche Vernehmung der Redakteure des „„Vorwärts““
hat ergeben, daß am 16. Januar, Abends gegen
7 Uhr, ein „Unbekannter“ ein Exemplar des
Armee-Verordnungsblattes in der Redaktion ab-

gegeben hat. Aus dieſem Blatt iſt der
Erlaß nachgedruckt worden. Tags darauf
am der Unbekannte wieder in die Redaktion

und bat, ihn nicht zu verrathen, da in der
Druckerei von Mittler u. Sohn eine ſtrenge
Unterſuchung eingeleitet ſei. Aus dieſem Um-
ſtand folgt, daß der Ueberbringer ein bei der
Firma Beſchäftigter geweſen ſein muß, den ſonſt
hätte er von der dort eingeleiteten Unterſuchung
nichts wiſſen bezw. nicht von ihr betroffen ſein
können. Wer dieſen Diebſtahl begangen hat,
ſoll durch die weitere Unterſuchung feſtgeſtellt
werden,

Es muß doch was erzählt werden!
Obwohl in Berlin oder ſonſtwo kein Menſch
auch nur im Traum an einen Wechſel im

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

en

Reichskanzleramt in naher Zeit denkt, wird doch
in ſenſationslüſternen Blättern immer wieder lang
und breit erzählt, wer Reichskanler werden
ſoll oder wer beinahe hätte Reichskanzler werden
können. Um den Werth aller dieſer Geſchichten
zu kennzeichnen, genügt wohl die Feſtſtellung,
daß in allen wichtigen Perſonenänderungen ſtets
der, welcher am meiſten genannt wurde, nicht in
ein neues Amt berufen wird. Das könnte man
nunmehr doch nachgerade wiſſen. Aenlich liegt
die Sache, wenn geſagt wird, der Staatsſekretär
im ReichsMarineamt, Herr von Hollmann,
werde im Reichstage demnächſt die beruhigenden
Verſicherung abgeben, eine neue große Flotten-
vorlage ſei nicht geplant. Was ſoll er denn
ſonſt dem excentriſchen Geſchwätz gegenüber
ſagen, das ſehr unbegründeter Weiſe ſo lange
im Umlauf geweſen war

Reichstagskommiſſionen
arbeiten mit Dampf. Die Novelle zum Ge
noſſenſchaftsgeſetz iſt fertig geſtellt, Margarine-
geſetz und Geſetz über den unlauteren Wettbe-
werb harren der nur wenige Tage in Anſpruch
nehmenden zweiten Leſung und auch das Börſen
geſetz wird noch dieſen Monat fertig werden.
Mehr kann man billiger Weiſe kaum verlangen.
Jſt der Reichstag auch in dieſer Seſſion nicht
ſtark beſucht, das Lob des Fleißes muß man ihm
wenigſtens diesmal gönnen.

Die direkte Urſache des Austrittes
des Herrn Stöcker aus der konſerva-
tiven Partei iſt bekanntlich ſein Verhältniß
zu der Berliner Zeitung „Das Volk ge-
weſen. Wie nun der „Voſſ. Ztig.“ geſchrieben
wird, iſt Herr Stöcker nicht blos eine einfluß-
reiche Perſon beim „Volk“ ſondern der Be
ſitzer des Blatt es, und mit ihm ein Refe-
rendar Bresges, der 40000 Mark eingeſchoſſen

Die

hat und alſo Herrn Stöckers Sozius iſt. Die
Redakteure und Geſchäftsführer des „Volk“
ſtehen im Dienſte der Herren Stöcker und Bresges
ſie werden von dieſen engagirt und verpflichtet. Herr

Stöcker hat alſo als Mitbeſitzer einen beſtimmenden
Einfluß auf die Haltung des vielgenannten Blattes.

Stöcker ſprach übrigens Freitag Abend in einer
ſtark beſuchten Verſammlung über die Gründe
ſeines Ausſcheidens aus der konſervativen Par
tei. Die Kriſis habe lange in der Luft gelegen,
es ſei gut, daß endlich Klarheit gekom-
men ſei.

Eine ſehr ſtürmiſche Proteſtver-
ſammlung gegen das neue Margarine-
Geſetz hat in Berlin ſtattgefunden. Etwa
3000 Perſonen waren zugegen, welche zur Feſt
ſtellung der Qualität der Margarine gratis Mar-
garine-Käſebrödchen erhielten. Man war ſehr
damit zufrieden und zog gewaltig über Alle her,
welche für das Margarine-Geſetz eintraten. Ver
ſchiedene Margarine-Gegner wurden an die friſche
Luft befördert. Hageldick regneten die Ausfälle
auf das „Agrarierthum“. Beiläuſig geſagt,
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ſind die Butterpreiſe zur Stunde in Berlin auch
nicht hoch, es beſtehen die ſonſt im Sommer
üblichen Preiſe.

Der Entwurf des Auswanderungs-
geſetzes iſt aus den Berathungen des Kolonial
raths in einer weſentlich veränderten,
den Wünſchen der Kolonialfreunde mehr als
früher Rechnung tragenden Faſſung hervorge
gängen. Beſonders ſind die Fragen über
die Auskunftertheilung zweckmäßiger
geregel

Das Lehrerbeſoldungsgeſetz, welches
im preußiſchen Abgeordnetenhanufe auf mehr
prinzipielle, als materielle und finanzielle Be
venken geſtoßen iſt, ſoll doch zu einer Handhabe
für die Schaffung eines konfeſſionellen
Volksſchul geſetzes gemacht werden,
Konſervative und Centrum wollen mit dem Be-
ſoldungsgeſetz eine Reſolution verknüpfen, welche
mit aller Beſtimmtheit eine allgemeine Regelung
des Volksſchulweſens auf konfeſſioneller Baſis
fordert. Unter dem Grafen Caprivi und dem
Kultusminiſter Grafen ZedlitzTrützſchler war
ein ſolcher Verſuch bekanntlich unternommen.
Wie der Verſuch damals endete, iſt nicht minder
bekannt, Ob es diesmal anders käme, iſt die
Frage.

geſetzt bringt

Kund-Zum erſte uerdie „N. A. Z.“ eine halbamtliche
gebung, in der es heißt:

„Bei Beſprechung der Abänderungen, welche das neue
Zuckerſtenergeſetz im Bundesrath erfahren hat, findet fich
in der Preſſe vereinzelt die Auffaſſung, als ob dadurch
die z. Z. in der Errichtung begriffenen Fabriken mehr, als
als nach hem früheren Entwurf beabſichtigt geweſen, be
nachtheiligt werven follten, indem im 8 76 des Entwurfs
der Termin, bis zu welchem die zur erſtmaligen Kon
tingentierung zuzulaſſenden Fabriken errichtet ſein müßten,
vom 31. Juli 1896 auf den 1. Dezember 1895 zurück
gerückt ſei. Dieſe Annahme iſt irrthümlich, die veränderte

ſtehen begriffenen Fabriken gewählt. Während nach der
urſprünglichen Vorlage die bei Verkündigung des Geſetzes
nicht betriebsfertigen Fabriken für das erſte Jahr der
Geltung des Geſetzes überhaupt kein Kontingent erhalten
ſollten, iſt jetzt vorgeſchrieben, daß in die erſtmalige Kon
tingentiernng alle Fabriken eingeſchloſſen werden
ſollen, ſofern nur mit ihrer Anlage hereits vor dem
1. Dezember 1895 begonnen worden iſt.“

Das Wahlrecht für das ſächſiſche
Abgeordneten ſol
werden, nachdem
Hauſe ſelbſt heraus zum Ausdruck gekommen iſt,

Geſetz iſt nun bereits dem Hauſe zuge-
gangen. Ein heftiger Widerſpruch von Seiten
der Sozialdemokraten und eine Behandlung der
Angelegenheit im Reichstage dürfte zu erwarten
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ſein. Freilich können weder Reichsregierung
noch Reichstag ſich in ſolche Angelegenheiten
eines deutſchen Bundesſtagtes einmiſchen, für
welche der Bundesſtaat ſelbſt kompetent iſt.

Frankreich. Jeder Tag bringt in Paris
neue Skandalgeſchten; hochſtehende Beamte
ſind es, welche in ſchmutzige Affairen verwickelt
ſind und die ſich für irgend welche Gefällig-

tüchtig Geld in die Hände drücken
laſſen. Wenig repusblikaniſch iſt auch die Art

d Weiſe, wie ſelbſt das heutige radikale fran
zöſi Miniſterium reich dotirte Scheinämter
ſchafft, um irgendwelche Günſtlinge oder einfluß-
eiche Parteigänger unterzubringen. So hat

man jetzt die Stelle eines Denkmal s-Jn-
ſpectors für das franzöſiſche Schutz
gebiet in Oſtaſien neu geſchaffen. Dieſer Be
amte, welcher natürlich ſo gut wie gar nichts
zu thun hat, bekommt nach unſerem Gelde
14500 Mark Jahresgehalt. Das ſollte bei uns
in Deutſchland paſſiren; wenn wir für unſer
deutſchoſtafrikaniſches Schutzgebiet einen ſolchen
Poſten ſchaffen wollten Alle Wetter, der
Lärm. Aus Paris werden ferner allerlei
Klatſchereien über die Abberufung des fran
zöfiſchen Marineatachees in Berlin ver-
breitet, doch iſt an allem Gerede kein wahres
Wort. Dagegen drohen an der Seine weitere
große Sklandale, weil der neuernannte. Pariſer
Unterſuchungsrichter Poitlevin, ein ſehr energiſcher

Mann, neues Belaſtungsmaterial aus
dem Pangmafkandal und ſpäteren Ge-
ſchichten in die Hand bekommen hat. Geſtattet
ihm die Regierung durchzugreifen, dann werden
noch eine ganze Reihe bekannter Perſonen an
den Pranger kommen.

Jtalien. Vom Kriegsſchauplatz wird
wieder ein italieniſcher Erfolg über die
Abeſſynier gemeldet. Jn Sala Biel-
leſe in Oberitalien ſind in Folge der neuen
Steuereinſchätzung ernſte Unruhen ausge-
brochen. Das mit Steinen beworfene Militär
feuerte ſcharf, vier Perſonen ſind getödtet,
zwölf zum Theil ſchwer verwundet,

Portugal, Das vorwöchentliche Stein
Attentat auf den König Luiz von Por-
tugal ſcheint doch nicht ganz ſo harmlos ge-
weſen zu ſein, wie es aus Liſſabon gemeldet
wurde. Gegen das Haus des Arztes nämlich,
welches den Steinwerfer für geiſteskrank erklärt
und ſeine Ueberführung in eine Jrrenanſtalt
veranlaßt hatte, iſt jetzt ein Dynamitatten-
tat verſucht. Die Polizei hat nun ein halbes
Hundert Anarchiſten feſtnehmen laſſen, um den
ihr noch unbekannten Thäter zu ermitteln.

Orient. Bulgarien ſchwimmt nach wie
vor in Wonne wegen des Glaubenswechſels
des Prinzen Boris, und Deputationen über
Deputationen verſichern täglich dem fürſtlichen
Vater ihren Dank. Die fürſtliche Mutter iſt,
getreu ihrem Entſchluß, ins Ausland gereiſt, um
der Ceremonie nicht beiwohnen zu müſſen. Jn
der vatikaniſchen Preſſe dauern die ſehr

NMerſeburger Kreis und Tageblatt, nebſt „Blätter für Unterhaltung und

ſcharfen Beurtheilungen der Handlungsweiſe
des Fürſten Ferdinand fort. Was der Papſt
ſchließlich thuen wird, iſt noch unbekant.

Vertreter des Czaren bei der Umtaufe des
Prinzen Baris wird der General Goleniſtſchew
ſein, ruſſiſcher Vertreter in Sofia, wird der
Bothſchaftsrath von Tſcherikow werden. Das
hat alſo Fürſt Ferdinand durch ſein Unter-
ducken glücklich erreicht, wenn er ſo weiter
macht, und ſich blindlings den moskonitiſchen
Einflüſſen hingiebt, wird er auch wohl vom
Czaren anerkannt. Die Abreiſe der Fürſtin
wird mit „Geſundheitsrückſichten“ motivirt. Die
Gautman und der Premierminiſter Stoilow,
der zur Zeit in Konſtantinopel iſt, hat auch den
Sultan zum Pathen für den Prinzen Boris
eingeladen. Das wäre wohl das Erſte Mal,
daß ein Sultan eine Pathenſchaft übernähme.
Der eigentliche Zweck der Miniſterreiſe iſt
übrigens die Herbeiführung der Beſtätig ung
des Bulgarenfürſten. Ein Zeichen dafür, wie
enorm der ruſſiſche Einfluß in den
Balkanſtaaten gewachſen iſt, iſt eine
brauſende Ovation, welche dem ruſſiſchen Selbſt
herrſcher in der Belgrader Volksvertretung
dargebracht würde.

Afrika. Ueber die Vorgänge in Trans-
vagl wird berichtet, daß die eingeleitete Un
terſuchung gegen die Räbdels führer in
Johannesburg ergab, wie Geld, Waffen und
Proklamationen für einen Aufſtand vorbereitet
waren, zu dem aber kein Anlaß vorlag, denn
Niemand war ernſtlich bedroht. Ohne eine tüchtige
Lection werden dieſe Patrone hoffentlich nicht fort
kommen. Die Engländer in Johannisburg
haben ſich kürzlich an die Vehörden mit einer Be-
ſchwerde überdie deutſche Polizei in der
Stadt gewandt und von Neuem mit Revolution ge-
droht, wenn dieſelbe nicht beſeitigt werde. Die Po-
lizei ſcheint demnach den Wühlern ſehr genau auf
die Finger zu ſehen, was den Patronen äußerſt
mißſällt.

Warlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstage, Die Vorberathung für das

Reichstags feſt zur Erinnerung an die erſte Sitzung
vor einem Vierteljahrhundert vefindet ſich im erſten Stadium.
Nur ſo viel iſt vorläufig ſicher, daß dieſes Feſt am 21. März
begangen werden wird. Die Budgetkommiſſion
hat den Bericht über die ihr überwieſenen Theile des Mili
täretats erſcheinen laſſen. Die fortdauernden UAusgaben
in Höhe von 424845550 M. ſind ungekürzt geblieben ebenſo
die einmaligen außerordentlichen Ansgaben mit 11 723033
M. Von den tinmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat ſind
36 681 795 M. bewilligt, alſo 3 870050 M. abgeſetzt
worden.

Die Juſtizkom miſſion des preußiſchen Abgeord
netenhauſes hat beſchloſſen, die Petitionen um Erlaß ge
ſetzlicher Beſummungen zur Sicherung der Forde-
rungen der Bauhandwerker der königl. Staats
regierung zu Erwägung zu überweiſen.

Das Fernbleiben der Reichstags
ab geordneten

von den Sitzungen des Reichstages iſt ſchon in
frühern Tagungen als ein großer Uebelſtand
unſeres öffentlichen Lebens empfunden und ernſt
getadelt worden. Der Reichstag mußte ſeine Be
ſchlußunfähigkeit wiederholt feſtſteben und wichtige
Debatten gerade in dem Augenblicke abbrechen, wo

man geſpannt auf ihre praktiſchen Ergebniſſe
wartete. Die öffentliche Kritik hat leider die
Mißſtände nicht beſeitigt. Auch bei den gegen
wärtigen Sitzungen des Reichstages bildet die
Verörderung des ſtattlichen Reichstagshauſes die
Regel. Nur wenige Sitzungen erfreuen ſich
eines mehr beſetzten Hauſes. Jn den übrigen
Fällen reichte die Zahl der anweſenden Abge-
ordneten niemals zur Beſchlußfähigkeit aus, und
nur dem Umſtande iſt eine Fortführung der Ge
ſchäfte zu verdanken, daß der Vorſtand es un
terließ, die Beſchlußunfähigkeit ausdrücklich anzu
erkennen.

Selbſt bei einer ſo wichtigen Berathung, wie
der des bürgerlichen Geſetzbuches, waren
am Montage nur 50 Abgeordnete anweſend.
Es iſt ſogar vorgekommen, daß ſich außer dem
Vorſitzenden und den Pflichtrednern der Parteien
kaum noch 15 Perſonen auf den Abgeordneten-
plätzen befanden. Jnfolge deſſen iſt es den So
cialdemokraten wiederholt gelungen, die De
batte zu beherrſchen und bei Außenſtehenden die
Anſchauung zu wecken, als ob ſie mit gutem
Grunde klagten. Das kann ſo nicht fortgehen.
Neben dem ſachlichen Schaden der Geſetzgebung
kommen auch die Nachtheile für das nationale
Bewußtſein in Betracht.

Man mag über den deutſchen Parlamentaris-
mus und ſeine geſchichtliche Entwickelung denken
wie man will die Bedeutung einer Körperſchaft,
welche allen Gliedern des Reiches das Recht der
Antheilnahme an der nationalen Geſetzgebung
gewährleiſtet, kann gar nicht genug gewürdigt
werden. Die Minderung des Anſehens und der
Würde des Reichstages beeinträchtigt auch das
Bewußtſein der nationalen Zuſammengehörigkeit
und das mangelnde Jntereſſe an ſeinen Ver
handlungen muß naturgemäß die nationale Ge
ſinnung ſchädigen.

Den Trägern eines Reichstagsmandats liegt
daher die Pflicht der Ausübung ihres Ehren
amtes nicht nur durch Eintreten für hohe poli-
tiſche Zwecke, ſondern in erſter Reihe
durch Theilnahme an den Verhand-
lungen ſelbſt ob. Wer dazu keinen Beruf
oder keine Neigung in ſich fühlt, ſoll ſich nicht
wählen laſſen oder ſein Mandat ehrlicher
Weiſe ſeinen Wählern wieder zurückgeben. Die
Nation kann das mit Recht von ihren parla-
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mentariſchen Vertretern erwarten, da ſie ihnen
bereitwillig die Ehren ihres Amtes zuerkennt.
Und derjenige Reichskagsabgeordnete wappnet
ſelbſt die Kritik gegen ſich, der ſich der Rück
ſichten auf ſeine Wähler und auf das Wohl des
des Vaterlandes entſchlägt.

Provinz und Umgegend.
Torgau. Der Forſtcandidat Perl zu

FFermerswalde, der ſich vor einigen Tagen er
ſchoſſen hat, war früher Förſter auf dem
Rittergute Zhethau. Seit 4 Monaten war er
verheirathet und im Frühjahr ſtand ihm ſeine
Förſterprüfung bevor. Seine Frau beſaß eine
WMitgift von 12000 Mk., welche Summe
aber 4 Jahre unkündbar deponirt war.
Das Dokument beſaß Perl und bezog
auch die Zinſen. Er wollte aber gern
Eigenthümer dieſer Summe ſein und dieſelbe aus
gezahlt haben. Die Zwiſtigkeiten zwiſchen ihm
und ſeiner Frau wurden nicht durch das Geld
verurſacht, ſondern durch den Umſtand, daß ſeine
Frau ſeiner Meinung nach nicht das erforder
liche feine Benehmen einer Städterin hatte. Ferner
war Perl furchtbar eiferſüchtig. Er hatte ſchon
in Zwethau Anfälle von Wahrſinn gezcrigt
und iſt die That auch einem ſolchen zuzuſchreiben,
Er hatte auch beabſichtigt, ſeine Schwiegermutter
und Frau zu erſchießen, doch ſchoß er in der Ueber
eilung fehl. Beide Perſonen flohen per Vahn nach
Cloden. Nachdem P. ſeine Abſicht mißglückt,
legte er ſich ins Bett, band einen Bindfaden um
den Hahn des Gewehrs, hielt ſich den Lauf
an die linke Seite der Bruſt, deckte ſich bis an
das Geſicht mit der Bettdecke zu und drückte
mit dem Faden das Gewehr los. Lunge, Herz
und Bettdecke waren von der Kugel durchlöchert
und die ganze Stube lag voll Bettfedern. Das
Gewehr wurde erſt am andern Tage an der
Hinterſeite unter dem Bett gefunden und ver
muthete man bis dahin einen Mord.

Zur Erleichterung des Wiederaufbaues von
Brotterode ſoll auf Befehl des Kaiſers durch
die Eiſenbahnbrigade eine Feldbahn aus
Armee-Feldbahnmaterkal als bald her-
geſtellt werden. Die Feldbahn ſoll das nöthige
Material, das auf 2400 Doppelwagenladunge
geſchätzt wird, ſo ſchnell als angängig heran-
führen. Schon jetzt ſind die nach Brotterode
führenden Wege durch die Laſtfuhren derart zer
ſtört, daß ſie kaum noch benutzt werden können
und die Traneportkoſten zu einer für die ganz
arme Ortſchaft ſaſt unerſchwinglichen Höhe an-
gewachſen ſind. Die Feldbahn wird alſo auch
in finanzieller Beziehung der durch das Unglück
ſchwer heimgeſuchten Ortſchaft eine weſentliche
Erleichterung bieten.

t Liebenthal, 5. Febr. Als am Sonn
tag nach Beendigung des Morgengottesdienſtes
in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt, während
die Glocken geläutet wurden, die zwanzigjährige
Tochter des Stellenbeſitzers Schubert aus der
Kirche trat, löſte ſich plötzlich der Klöppel
der Glocke und traf das Mädchen ſo un
glücklich, daß ihm der linke Arm zerſchlagen
wurde. Der Klöppel hat ein Gewicht von mehr
als 50 Pfund.

Dresden. 4, Febr. Die Feſtrede des
Oberlehrers Dr. Weidenbach am 18, Januar
hat in den hieſigen freiſinnigen Kreiſen einen
„Entrüſtungsrummel“ hervorgerufen, weil
der Redner, der früher zum Vorſtande der
Fortſchrittspartei in Dresden gehörte und für
die fortſchrittliche Dresdener Preſſe ſchrift-
ſtelleriſch nicht nur unter dem Striche
thätig war, in ſeiner Anſprache für den Anti-
ſemitismus eine Lanze gebrochen hat. Die
„Dresdener Zeitung“ berichtet

„Der Vorſtand des deutſchfreiſinnigen Vereins, deſſen
zahlendes Mitglied bisher Herr Oberlehrer Dr. Weiden
bach geweſen, theilt uns mit, daß er den Genannten auf
gefordert habe, ſeinen Austritt aus dem Bereine zu er
klären. Der Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt, die wenigen
ieraelitiſchen Vorſtandsmitglieder enthielten ſich der Ab
ſtimmung.“

Stadt und Umgegens.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 8. Februar 1896.
Frühlingsmäßige Witterung

hat uns die erſte Februarwoche gebracht, Das
Thermometer zeigt am Tage 6 bis 100 C.
und die Temperatur ſinkt auch des Nachts
kaum bis zum Gefrierpunkte herab. Tagtäglich
pilgern zahlreiche Spaziergänger ins Freie, um
ſich in friſcher Luft zu ergehen, und die Pflanzen-
welt beginnt bei ſolch' milder Witterung vielfach
bereits zu treiben. Die Wetterpropheten, die
einen milden Winter vorausgeſagt hatten, ſcheinen
voll recht behalten zu ſollen.

Wenn die Beſchlüſſe der Margarine
kommiſſion des Reichstages Geſetzeskraft erlangen,
und daran iſt bei der Zuſammenſetzung des
Reichstages nicht groß zu zweifeln, wird es eine
Revolution im Butterhandel geben, wie
ſie noch nicht da war. Der Margarine ſoll be
kanntlich Tbenaphthalin zugeſetzt werden, die

jede Butterverfälſchung ſofort an
zeigt. Selbſt wenn ein Butterverfälſcher zu
hundert Theilen reiner Butter auch nur ein ein
ziges Theil Margarine bringt, ſo färbt ſich doch
die ganze Butter roſenroth, wenn man etwas
Cigarrenaſche an die Butter heranbringt. Der
Butterverfälſchung mit Margarine wäre alſo da
mit ein Ende bereitet. Etwas läſtig wird für

Belehrung, nnd „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

ehe

Sonntag, den 9. Februar.

die Reſtaurateure die neue Vorſchrift ſein, auf
der Speiſenkarte anzugeben, ob die Zubereitung
der Speiſen mit Butter oder Margarine erfolgte,
der Preis der Speiſen ſpielt doch auch eine
Rolle. Leute, die billig eſſen wollen, können
beim beſten Willen keine Zubereitung mit reiner
Butter verlangen. Man ſchafft hier vielleicht
noch einen Ausweg.

Am Abend des 18. November befand ſich
der 18 jährige Ackerbauſchüler Arthur Fel gner
auf dem hieſtgen Bahnhofe und war infolge der
mit anderen Freunden unternommenen Bierreiſe
auf der Bank in der Vorhalle eingeſchlafen.
Daneben ſaßen eine alte Frau und der Schuh-
macher Otto Reim aus Weißenfels. Ecrſtere
machte dieſen darauf aufmerkſam, daß dem be
zechten jungen Mann die Uhr an der Kette
aus der Weſtentaſche heraushing, und ſor-
derte ihn auf, dieſelbe wieder einzuſtecken.
Statt deſſen machte R. ihn munter und animirte
ihn, ein bischen ſpazteren zu gehen, eine Auf
forderung, welcher F. Folge leiſtete. R. umfaßte
dieſen und ging mit ihm abſeits nach den An
lagen. Hier fühlte F. einen Ruck an ſeiner Uhr
kette. Nach einer kleinen Weile fragte ihn R.
wie ſpät es ſei und da bemerkte F., daß ſeine
Uhr abhanden gekommen ſei. Er ver-
muthete gleich, daß nur R. dieſelbe genommen
haben könne, und forderte ihm zu einem Glaſe
Bier auf, um ihm ſo lange feſtzahalten, bis ſeine
Kollegen kämen. Als dieſe eintrafen erzählte F.
einem Freunde den Vorfall und fügte gleich
hinzu daß kein Anderer die Uhr haben könne
als Reim. Es wurde Polizei geholt. Ehe dieſe
erſchien, hatte der Kellner die Uhr unter dem
Tiſche, wo vorher Reim und F. geſeſſen, auf
gehoben und dem dienſtthuenden Bamten ein
gehändigt. Dieſer übergab ſie dem Poilzei-
ſergeanten, welcher den Thatbeſtand zu Protokoll
nahm. Hierbei gah R. zu, die Uhr von der
Kette zu dem Zwecke abgemacht zu haben um
ſie dem Eigenthümer, der ſie hätte verlieren
können, nachher zurückzugeben. Eine ſolche
Menſchenſreundlichkeit iſt ja an ſich ſehr ſchön,
aber wenn Jemand wiederholt, darunter zweimal
wegen Diebſtahls, vorbeſtraft iſt, dann iſt es
beſſer, man läßt ſeine Finger davon. Macht
ſchon eine ſolche Ausrede den Menſchenfreund
verdächtig, ſo geſchah dies noch mehr durch die
Erklärung des R. vor der Halleſchen Straf-
kammer, vor welcher er ſich kürzlich zu verant
worten hatte, daß er die Uhr zwar der Vorſicht
halber abgehakt, aber in die linke Taſche des
Ueberziehers von F. geſteckt habe. Außerdem
hatte noch ein Zeuge bemerkt, wie R. ſich am
Tiſch eim Warteſaale nach der Seite hinabneigte,
wo nachher die Uhr aufgehoben worden. Bei
der ſträflichen Vergangenheit des Angeklagten
war das Gericht nicht im geringſten Zweifel da
rüber, daß Reim die Uhr abgemacht hatte, um
ſie ſich rechswidrig anzueignen. Er befand ſich
in Anbetracht ſeiner Vorſtrafen in ſtraſſchärfen-
dem Rückfalle. Da ein Schaden nicht entſtanden
war, billigte der Gerichtshof dem Ange-
klagten diesmal noch mildernde Umſtände zu
und erkannte auf 1 Jahr 3 Monate Ge
fäniß, beſchloß aber auch, den Angeklagten
ſofort in Haft zu nehmen.

Ein hieſiger Gärtnergehilfe erregte
am Freitag Nachmittag an der Altendurger Schule
inſofern Aergerniß als er in total be-
trunkenem Zuſtande ſichim Straßenſchmutz
wälzte; ein unerfreulicher Anblick für
die Paſſanten und Schulkinder, welch' letztere
den Trunkenbold in hellen Haufen umſtandeu,
und ihm, als er ſchließlich nach Haus wankte,
unter viel Geſchrei das Geleit gabeu,

Ein von Wölkan bei Dürrenberg ſtam-
mender Knecht eines dortigen Gutsbeſitzers be
abſichtigte am Donnerſtag in Markranſtädt
einen Transport Vieh abzuholen. Jn der Nähe
des alten Chauſſeehauſes auf der Salzſtraße
ſcheuten plötzlich ſeine noch ziemlich jun-
gen Pferde vor den an der Straße klopfen
den Arbeitern, zerriſſen die Geſchirrſtränge,
brachen die Deichſel ab und ſchleuderten
den Wagen nebſt Geſchirrführer in den
tiefen Straßengraben. Sie ſelbſt trabten
in Carriere nach Markranſtädt zu wurden aber
in Queſitz, an den Beinen durch die ſchleudern-
den Ketten ſtark verwundet, aufgehalten. Der
Knecht wurde unter dem ſchweren Laſtwagen
ohnmächtig vorgezozen, ohne zum Glück außer
en ringe innere Verletzungen erlitten zu
aben.

Vermiſch te Nachrichten.
Das neue ehrengerichtliche Verfahren)
in Sachen des Herrn von Kotze iß nicht wie es bisber
hieß, in Hannover, ſondern in Lünn eburg bei den 16.
Dragonern,

(Berſchiedenen Berliner Krankenbäuſern)
und Wohlthätigkeitsanſtalten find auf Verfügung des
Kaiſers größere Mengen Speiſen und Delika-
t eſſen überwieſen worden. Wegen der Hoftrauer war
der große Hofball bekanntlich abgeſagt worden und die
ſchon gemachten Lieferungen für die kaiſerliche Küche kommen
deshalb ſoweit ſie nicht länger aufbewahrt werden können,
den Armen und Kranken zu Gute.

(Von der Berliner Gewerbeausſtellung.)
Das Hauptgebäude der Berliner Gewerbeausſtellung wird
nach der „Bauztg.“ durch 508 Bogenlampen und 250
Glühlampen erleuchtet werden. Es bedeckt eine Fläche
von 56 000 Qnadratmeter. Die Kuppel des Gebäudes
hat einen Durchmeffer von 315 m und erreicht eine Ge
ſammthöhe von 41 m über Terrain. Sie wird von zwei
Türmen flankirt, die bis zur Spitze eine Höhe von 60 m
haben. Das ganze Hauptgebäude iſt mit Ausnahme
untergeordneter Theile in Eiſen mit Drathputz hergeſtellt.
Die Dächer der Kuppel und der Thürme ſind mit Aln



Uar.

n, auf
reitung
rfolgte,

h eine
können

reiner
ielleicht

nd ſich
l gner
lge der
ierreiſe
chlafen.
Schuh
Erſtere
m be

r Kette

d for-
ſſtecken.

imirte
Auf

mfaßte

n An
r Uhr
ihn R.
ß ſeine

r ver
ommen
Glaſe

s ſeine
hlte F.

gleich
könne

e dieſe
er dem

auf
en ein
oilzei
otokoll
on der

um
rlieren

ſolche
ſchön,

weimal
iſt es

Macht
freund
rch die
Straf-
erant
orſicht
he des
ßerdem

ch am
eigte,

Bei
lagten
fel da
te, um
id ſich
ärfen-
anden
Ange
de zu
Ge

lagten

rregte
Schule

be
mutz

für
etztere

ndeu,
ankte,

ſtam
s be
iſtädt
Nähe
traße
jun-

pfen
inge,
rten
den
abten

aber

ern
Der

agen
ußer
n zu

Nummer 34. 1896.
miniumplatten eingedelt. Die Wandelhallen in den
halbrunden Vorlagen vor dem Hauptgebäude ſind bis auf
den Zemenifſirich volleudet, zwei Reihen von Krenzgewölben,
die auf reich verzierten Sänlen und Pfeilern ſtehen, über
decken dieſe ganzen Räume, Von der Rotunde unter der
Hauptkupyel ſteigt man einige Styſen hinab nach dem
Mittelgang der Haupthalle, von dem die einzelnen Seiteu-
hallen abgeben. Hier ſind Architrave zu beiden Seiten
durch reiche Stuckverzierungen geſchmückt. Unter den
Portalverdachungen ließt man die Namen der einzelnen
Gruppen. Die gewaltigen eiſernen Stützen find mit zier
lichen Kapitälen und mit Stuck- und Holzbekleidung ver
deckt. Hier fehlen nur noch die gemahlten Friesſüllungen,
die demnächſt eingeſetzt werden. Jm Hauptgebäude ſieht
man ſchon hier und da die einzelne Ausſteller aus Werk
gehen, und binnen Kurzem wird fich dort eine fieberhafte
Thätigkeit entwickeln. Einen beſonderen Anthenl an der
künſtleriſchen Ausſtattung des Mittelweges wird auch bie
hiſtoriſche Trachtenausſtellung nehmen, die in lebenevollen
Gruppen den Wechſel der Moden von 1796 bis 1896 ver
gegenwärtigen wird.

(Für die „goldene Kanone“,) welche das kgl.
Zeughaus zu Berlin aus der Sammlung Hamburgziſcher
ultherthümer erworben hat letztere als Gegengabe ein
Kanonenrohr aus Bronze erhalten. Es iſt dies
ein Hamburgiſches zwölffündiges Geſchütz, deſſen Rohr durch

Frieſen und Blattverzierungen gegliedert iſt. Auf dem
Bodenſtück befindet fich erhaben eine Gruppe von fünf
Wappen. Es ſind das mittlere das Hariburgs, die anderen
der Artillerieherren und zwar oben links Möller rechts
Jerre, unten links Lutkow, rechts Maurer,

(Ueber ein von ihm erfundenes lenkbares
Luftſchiff) hielt in Stuttgart in Gegenwart des
Königs, mehrerer Miniſter und der ganzen Generallität
Generallientenant Graf Zeppelin einen beifällig auf-
genommenen Vortrag.

(Der Goldonkel aus Südafrika.) Eine
Geſchichte berichtet man aus Frankfurt a, M. Ein
junger Frankfurter Kauſmaun, ſo heißt es da, ging vor
etwa ſechs Jahren mit ſeinen Erſparniſſen im Betrage
von 3000 M. nach Trausvaal. Er fand dort Aufſtellung
als Buchhalter in einem Hauſe, daß fich mit Länder
ſpekulationen befaßte, und auch unſer Buchhalter betheiligte
ſich eifrig an den Terrainkäufen. Er oyperirte glücklich,
benutzte den Gewinnſt ſtets zum Ankauf neuer Landſtrecken
und ſah ſein Bermögen ſchnell anwachſen. Da kam ur
plötzlich der „große Schlag“, der ihn über Nacht zum
ſteinreichen Mann machte auf ſeinem Torritorium wurden
reiche Goldminen entdeckt und der Werth des vorher ſo
billigen Landes flieg ins Fabelhafte. Unſer Frankfurter
ſah ſich in kürzeſter Zeit im Beſitz von nicht weniger als
16 will. M. Er ſpekulirte weiter, doch nun hatte er
Pech denn er büßte in einem Jahre die Kleinigkeit von
5 Wiill. wieder ein. Er beſchloß jetzt, anſtatt fich
neuen Verluſten auezuſetzen, mit dem „ElfMillionen-
Reſt“ ſeiner Schätze in die Heimath zurüchzukehren.
Vorher ſandie er an jedes Haupt der ihm ver
wandten Frankfurter Familien baar 100 000 M. „ein; an
dieſe „kleinen Geſchenke“ war nur die Bedingung geknüpft,
daß die Beſchenkten mit ihren Angehörigen ihn bei ſeiner
Landung in Europa am Hafenplatz begrüßen möchten.

S

Man kann ſich denken, daß die Verwandten ſich das nicht
zweimal ſagen ließen, ſondern mit Kiud und Kegel dem
„Goldonkel“ entgegenfuhren. Dieſer ſoll am Sonnabend
wirklich in einem holländiſchen Hafen angekommen ſein,
jubelnd empfangen von der ganzen Sippe.

(Dem diesjährigen Kölner Faſchingszug e)
am Roſenmontag (17. Februar) liegt die Jdee einer
Zeitung zu Grunde, welche unuter den verſchiedenen Rubriken
die neueßen Nachrichten mittheilt. Hiernach enthält das
Programm folgende Nummern. Redactioneller Theil
Reitergruppe, Gutenberg, Schöffer und Fuſt nebſt Gefolge
Fußgruppe: Die Jünger der ſchwarzen Kunſt (Kamin-
ſeger) Wagen Das Dintenfaß der Redaetion, umlagert
von Zeitungsenden der Scbweizerdegen, Papierkorb nnd
Scheere der Redaktion, der Redactions Bleiſtift Wagen
der Sitzredactenr, Muſikkorps: Frühlingsdichter; Fuß-
gruppe Telegramm und Extrablatt Träger die erſten
Maikäfer, die Hanptblätter und Jhre Nebenblätter; Wagen
Die erſten Zeitungsträger; Vorreiter: Kaffeeſchweſtern
Wagen Die älteſte Rotalionsmaſchine. Armee Nachrichten.
Fußgruppe: Die Armee Lieferauten, der blaue Brief;
Wagen Perſonal Veränderungen in der FunkenArmee, in
Verbindung damit die üblichen Gruppen der FunkenJn-
fanterie. Politiſcher Theil. Reitergruppe Vertreter aller
Nationen Wagen Der Weltfriede auf dem Nordoßſee
kanal. Handelspolitiſcher Theil. Kölner Handelsherrn;
Wagen. Der Handel beg leitet von dem Rath von Köln.
Sportnachrichten: Reiter; Jockeys mit dem Sieger des
DerbyRennens Athleten, Radfahrer, AmateurPotographen
u. ſ. w. Lokalnachrichten. Reitergruppe Wagen Der
Schuhmacherkongreß Reitergruppe Wagen: Der Philo-
logenKongreſſ Reitergruppe Das Ballkomitee Wagen
Familienball auf dem neuen Schlacht und Viehhof.
Städtiſche Nachrichten. Wagen StadtrathsVerhandlungen;
Wagen Panoptikum mit Schlangenkönigin u. ſ. w.
Bannerträger, Hellebardiere u. ſ. w. beritten Blumenkorſo
im Stadtwald Viererzug Vorreiter, Wajen: Koſtümfeſt
im Stadtwald, Militär und S arine. Muſikkorps und
die Gruppen der Funken Arlillerie Wagen Der Leucht-
thurm des neuen Herfens Wagen die Mühlbeimer Kriegs
ſchiffe. Wetterbericht. uſikkorps: Laubfröſche; Reiter
Aſtronomen Wagen Der Wetterprophet. Zivilſtaudsbericht.
Fußtruppe: Der Zivilſt.nd. Jnduſtrie und Gewerbe.
Mufikkorps, ReiterCavallcade, Wagen Die Jndufſtrie
Kunſt und Wiſſenſchaft. Das Glocken Bähnchen, die
Heiligen Mädchen und Knechte, Borreiter und Banner-
träger, 20 berittene Wimpelträger, berittene Patrizier,
Pauker und Trompeter, Wagen Der Senat von Köln
im 16. Jahrhundert. Muſikkorps des Kölner Bauer,
Baunerträzer, Reiter Rubens, v. Dück u. ſ. w., Wagen
des Kölner Bauer; Muſikkorps, Ehrengarde und Wagen
des Prinzen Karneval, Hauswurſtliche Schaarwache.

(v. Hammerſtein) ſitzt, wie jetzt zuverläſſtz ver
lautet, noch immer in Brindiſi, von wo die Vbreiſe erſt
am Sonntag erfolgt.

(Aus Neid lauerte der Pariſer Schauſpieler
Schulz einem Kollegen auf. Als er in der Dunkelßheit
ſeinen Rivalen zu erkennen wähnte, ſtieß er ihm ein Meſſer
in die Bruſt doch war's ein Jrrthum: Der Geſitochene
war ein Kaufmann. Der gauz verzweifelte Attentäter
wurde verhaftet

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

(Vom Münchener Branhaus in Berlin.)
Direktor Axendt vom Münchener Brauhaus zu Berlin hat
die Arbeiter, welche in einer öffentlichen Verfammlung die
Verhältniſſe in der Brauerei einer abfälligen Kritik unter
zogen, entlaſſen und deu ringfreien Arbeitsnachweis ge
kündigt. Beim letzten Bierhoykott unterſtützte das Mün
chener Brauhaus bekanntlich in jeder Weiſe die Sozial
demokratie.

(Ein einträg liches Geſchäft.) Der Vorſtand
eines naturwiſſenſchaftlichen Vereins in der Provinz wandte
ſich kürzlich an einen Berliner bekannten Dozenten der
Phyſik, der Experimentalvorträge über die Röntgenflrahlen
hält in der Abſicht den Vortragenden an einem Abend
gewinnen zu können. Die lakoniſche Antwort lautete jedoch
„Bis Eude Raitäglich beſetzt. Honorgr 250 P
per Abend

Ein Sturm) hat an der ganzen atlantiſchen
Küſtenlinie bedeutenden Schaden an gerichtet. Aus mehreren
Küſtenorten werden Ueberſchwemmungen und Unglücktfälle
gemeldet. Jn Morristown (Newgerſey) platzte ein
Damm, 25 Perſonen werden vermißt. Jn Newbritani
(Connecticut) ſtürzte eine Brücke ein. 13 darauf be
ſchäftigte Arbeiter fielen in den Fluß und ertraunken,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan) Sonn-

tag Nachmittags Sneewittchen und die 7 Zwerge; Abends
A Basso Porto hierguf: Die Schauſpieler des Kaiſers.

Montag Der neue Herr.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan,) Neues

Theater, 9. Febr. Undine. Hierguf Die Nürnberger
Pupye. Ar fang 6 Uhr. 10. Febr. Die Jüdin von
Toledo. Anfang 7 Uhr. Altes Theater. 9. Febr.
Nachmittags 3 Uhr: Sueewittchen. Abends 7 Uhr:
Giroflé-Girofla, komiſche Oper. 19. Febr. Die Dienſt-
boten. Hierauf: Beſonderer Umßände halber. Dann Das
Schwert des Damokles Zum Séhluß Jn Cvvil.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Kriegschirurgie und die Röntgen'ſche

Entdeckung. Der „Neichsanzeiger“ ſchreibt Das Kriegs
miniſterium bat Veranlaſſung genemmen, in Verbindnug
mit der Phyſikaliſch Techniſchen Reichs anſtalt Verſuche
darüber anzuſtellen, ob die Röntzen'ſche Erfindung für
kriegschirurgiſche Zwicke dieuſtſar zu machen und zum
Nutzen kranker und verwundeter Soldaten zu verwerthen ſein
wird. Jafolge deſſen iſt eine Reihe photographiſcher Auf
nahmen von auatomiſchen und kriegschirurgiſchen Präparaten
gemacht, in denen Geſchoſſe und Geſchoßtheile in den Weich
theilen und Knochen ſteckten. Die Photogramme geben ein
deutliches Bild der ſtattzehabten Knochenverletzungen und
ließen den Sitz des ſteckengebliedenen Projeitils mit Sicher
heit erkennen. Die Verſuche werden in größerem Maß-
ſtabe fortgeſetzt, und wir hoffen bald darüber Nä eres be
richten zu können.

Bei Verſuchen mit den Röntgen- Strahlen iſt
es im Photographiſchen Verein zu Poſen gelungen, eine
Kugel, die ſeit 14 Jahren in der Hand eines Herrn ſaß,
ſewie Schrotkörner, die ein Knabe ſeit einem Jahre in der
Hand hatte, zu photographbiren.

Sonntag, den 9. Februar.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die kaiſerl. Oberpoſtdirektion läßt Vermeſſungsarbeiten

und Zeichnungen ausführen für eine Telephonanlage
von Kiel über Preetz, Plön, Lübeck, Schwerin wach
Berlin. Durch fie ſoll das Palais der kaiſerlichen
Prinzen in Plön und das Schloß in Berlin direlte Ver
bindung erhelten,.

etterbericht das Kreisblatts.
u rausſichtliches Wetter am 9. u. 10. Februar:

9. Mildes, windiges, meiſt wolkiges bis
trübes Wetter mit Regeu.
10. Zunächſt milde, trüb, Regen, ſtarker

S in d. Später veränderlich, e t was
kälter, Riederſchläze in Schauern, böig.
Verantwortlicher Redactenr G. A. Leidholdt; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

e e
Aus dem Geſchäftsverkehr,

r 2 6322 7 r JDie Rentabilität jeder maſchinellen
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als ſpar
ſamſte Beteiebsmaſchinen ſind die Locomobilen mit
ausziehbaren Röhrenkeſſeln von K. Wolf in
Magdeburg-Buckau bekannt und zu Tauſenden in
allen Zweigen der Jnduftrie und Landwirthſchaft verbreitet.

Gertnger Brennmaterialverbrauch, große
Leßuungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge
dieſer Maſchinen, vermöze derer ſie vicht nur auf allen
deutſchen Locomodil-Coneurrenzen ſtets den Sieg davon
getragen haben, ſondern auch auf zahlreichen Ausſtellungen
(u. a. in Chicago) mit den höchſien Preiſen ausgezeignet.

ſind, [3288
3 tZur Weachtung

Wir bitten unſere werthen Abonnenten, falls
in der Zuſtellung unſerer Zeitung irgend welche
Unregelmäfßzigkeiten vorkommen, uns freundlichſt
ſofort und direkt in unſerer Expedition Anzeige
darüber zu machen, damit wir Abhülfe ſchaffen
können.

-Merſeburger Kreisblatt-Erpedition,

e e e555 h

z Dank.
Für die vielen Beweise herz-

licher Liebe u. Theilnahme
beim Hinscheiden unserer un-
vergesslich. Martha, sagen in dem
wir hierdurch allen unsern J
aufrichtigsten Dank. [547

Otto

e

Classe u. Frau.

geläut,

Rönigl. Eiſenbahn-Petriehs-
Inſpection Weißenſels. [435

Holzverſteigerungen
der Königl. Oberförſterei Schkeuditz

in der Dölauer Haide.

werden.

J. Dienstag, den 11. Februar d. J.
Vorm. 10 Uhr im Waldkater:

a) aus den Schlägen Jag. 52 und
55 Kiefernbrennhölzer: rm Kloben 89,

Reiſer 5709.
Schlag 73 Kloben 140, Reiſer 280.

II. Mittwoch, den 12. Februar,
Vormittag 9 Uhr im Schlage

Jag. 733a.
1040 Stck. Kiefernbauholz mit 407 fm,
meiſt IV, und V. Cl. (539
Der Forſtmeifſter Weſtermeier.

Die Lieferung von 50 cbm
Steinſchlag oder geſiebten groben Kies
zur Eingleiſung der Wege im Knaben-
r Schkopauer Mittelteiche
oll amMittwoch, d. 12. Februar er. Ter

Vormittags 10 Uhr. Bauschule Roda
in Licitation im Büreau der Kgl. Kreis
bauinſpection vergeben werden.

Beſondere Bedingungen liegen im
Büreau der Kreisbauinſpection (Poſt-
ſtraße Nr. 4 p. zu Jedermanns Ein-

ſicht aus, [518Merſeburg, d. 6. Februar 1896.

Der Strommeiſter.
Hotze.

6. und .7 BuchDas Wunderbuch Mioſie d. i. Aus

m 9nvenkar: Verkauf.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaſt ſoll

Mittwoch, den 19 Februar,
von Vorm. 10 Uhr ab

Wiedemar bei Gleſien ſämmtlſches
lebende und todte Jnventar, als 4 gute
Arbeitspferde, 1 Fohlen, 7 Kühe, theils
hochtragend, 4 Ferſen, 2 hochtragend,
3 Kälber,
Sau, 2 vierzöllige gute Rüſtwagen, 3
Ackerwagen, 1 Preſchwagen, 1 Kutſche,
1 Rennſchlitten, Laſtſchlitten, 1 Schellen

1 Kutſchgeſchirr,
5 Ackerkummete, I Dreſch, 1 Reinigungs
1 Häckſel- und 1 Säemaſchine, 1 Rüben-
mähle, 4 Ackerpflüge,
Jgel, Eggen, 1 Ringel- und 1 Glieder
walze, 2 Jauchentonnen und verſchiedene
Wirthſchafts- und
Meiſtgebot gegen Baarzahlung verkauft

Bedingungen werden vor dem Termin
bekannt gemacht.

Ennewitz-Gleſien.

u Rechnungs-
Formulare W
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Kreisblatt-Druckerei.

a) Baukandeo., Tkochler

Jurſch'ſchen Gute in

16 Schweine, 1 tragende

1 Reitſattel,

1 Hackpflug, 1

Hausgeräthe nach

[490
MagdeburgBuckau

Fr König. Geſchmack macht.

Namen.

Merſeburger

Dir. Scheerevw, Mit Milch
J rExistenz der Nebenerwerb

bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem

ſür Kinder,

berg) am Leimbacher Feld verſteigert

3 Hdt. V., 2 Hdt. VI.

Landwirthſchaftliche Winterſchule

Von dieſem Anker-Cichorien,

o

Jebe
ihm bald den Vorzug geben von anderen Zuſätzen

Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen.

ſ.

igtränk bei

Fichel Cacao
e Von Thee und Kaffee

geschmack, Nährgehalt und leients S
a J 42Als tägliches Getränk an Stelt

Dasselbe zeichnet sich durch Von
Verdauſichkeit hervorragend aus.

gekocht hat

Auf der Nutzholzauktion Oberförſterei Ziegelroda am 14. Februar er
werden außer dem bekannt gemachten Holz aus Belauf Schmon. Diſtr. 91 (Eich“

Fichten: (grün) 255 ſchwache Bau-
ſtämme, ca. 100 fin Stangen: 4 Hdt. I., 6 Hdt. II, 11 Hdt. III., 12 Hdt. IV.,

Der Forſtmeiſter. [456

Merſeburg.
Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg

ſuchen auch in dieſem Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theils als
Oeconomie- Lehrlinge zum 1. April d. J. Stellung Prinzipale, welche
hierauf zu reflectiren geneigt ſind, wollen ſich deshalb an den Director der Schule,
Herrn Glaß, Neumarkt 38 zu Merſeburg wenden, welcher nähere Auskunft zu
geben gern bereit ſein wird.

Dölkau, den 30. Januar 1896.

ber W etdes landwirthſchaftlichen Kreis-Pereins Merſeburg.
Graf Hohenthal.

Dienst- Cautionen
im vanr

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per

ſonen beſorgt A. w. I oSsS,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rerpo üto mi 20 Pf. er beten.

Aepfeſweln er 4 e
DNachn- SMousseux FlascheG. Pritz, Hochheim a,

O! wie prachtvoll
ſchmeckt dieſer Käſe! rief jener Herr, als
er eben empfangene Poſtſendung probirte.

Jch ſende franco jeder Poſtſtation
1Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund
I Limburger für 3 Mk.

449

9 T. J. ar m er furKeine Waare unter richtigem Uamen! I Febnenkaſe für 2
Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von KaffeeZutbaten ragt l

als eigenartig hervor jene des Anker-Cichoriens von Dommerich und Co. in

deſſen Würze, Löslichkichkeit und Bekömmlich-
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im

Hausfrau, welche den Anker-Cichorien verſucht hat, wird
unter noch ſo prunkenden

80 Pf.
Backſteinkäſe für 2 50

verſchiedene hochfeine Sorten f. 4 M,
H. Eduard Geisler,

LSDiegnitz. [434
Die Römhilder

Düfßzrahm-
Butter

verdient ſich allgemeines Lob, und koſte

(482

2 Sinn 23 HinBewäint o altes
S z

nnd a 53 zar m-Katart nen
V c un neeiäürunn aund Verdauungsstörungen.

r l c IDr. Mich aelig
4

gescel rdauungsorganen.
Alleinige Fabrikanten:

W v J r F 5 T 7* JGebr. Stollwerelk äün Köln a. Rh.
Vorrüäthig in allen Apotheken und Droguengeschäften.

in Büchsen von Ko. à M. 2.50, Ko. à H. 1.20, Probebüchsen à M. 0.50. S

e ene S S e o S d n S 3 9 a ee e e e S S r c Beee h e.v ne Bee c W

züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja-
cobs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. [359 erbeten.

694 an die Exped. des „Kreisblattes“
Angebote unter G.

(540

Warme
noch ſehr ſchön, billigſt bei

Knopff
für Kinder und Mädchen,

Dr. flichaeltis' Eicel-Cacao keine verstopfend
Wirkung und wirkt ebenso anregend wie kräftigend

sowie für Personen mit geschwächten Ve
Besonders empfehlensvwe

iefel

en. ienhne.

m nur 63 Pfg. iſt täglich friſch zu
haben bei [4784A. Vaust, Burgſtr. 14:
Anm Gö. d. M. ſind bei der Geſellſchaft
im Ständehaus ein paar Gummi-
ſtiefel aus Verſehen verwechſelt worden.
Man bittet dieſelben zum Umtauſch bei
Frau Landrath Barth, Lauchſtädterſtr.

Na. 1 abzugeben [551
e
Zur gefl. Beachtung!

Unſere ſo oft geäußerte Bitte, An
noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor

mittags einreichen zu wollen, findet
leider vielfach noch zu wenig Berück-

ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An
zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabeunſers

Blattes erreichen wollen.
Merſeburger Kreisblatt-

Druckerei.

u
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J r 48 e e r

Holz-Auction
im Zöſchener Rittergutsholze, Sammelplatz Oberthauer Weg.

Dienſtag, den 11. Februar von 9 Uhr ab,
520 rm Unterholz I a;
257 rm Abraumſcheite und Stöcke (489

von Mittag ab:
130 Eichennutzenden ca. 20-—60 em mit ca. 62 fm.

32 Räſternnutzenden 20458 8
32 Kichennutzenden 18--42 12
25 Pappeln, Erlen, Aspern etc. J

250 Eſchen und RüſternStangen I. Cl. und 300 Cl.Dis tädiischs Sparkasso 2u Markranstädt
verleiht jederzeit Gelder auf Hypothek.

Verzinſung der Spareinlagen mit 31 vom Hundert, 1467
Sparverkehr im Monat Januar 177 847 Mark Einlagen und 84 504 Mk.

Rückzahlungen.

Fenerverſicherungsbank für Deutſchland

zu Gotha.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1895 beträgt der

zur Vertheilung kommende Ueberſchuß: t
66 Proecent

der eingezahlten Prämien.
Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberſchuß-Antheil beim nächſten Ab-

auf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch Anrechnung
auf die neue Prämie, in den im 8 7 der Bankverfaſſung bezeichneten Aus
nahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen: [532
Carl Rindfleiſch, Auctione-Commiſſar in Merſehurg.
Hswald Kamprath, Kaufm. Fa.: Nob. Kamprath in Lauchſtädt.
Bernh. Vöttger, Agent in Lützen.
Robert Ritter, Kaufmann Fa.: Carl Ritter in Schkeuditz.

Vorſchuß- Verein Merſeburg,
Eingetr. Genoffenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Die ordentl. Genera-Versammlung
des VorſchußVereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht, findet

Sonntag, den 23. Februar 1896,
Nachmittags 3 Uhr

im Saale der „Funkenburg“ hierſelbſt ſtatt, zu welcher
ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen
werden.

Tages-Ordnung:
1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1895.
2) Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Entlaſtung.
3) Bewilligung der Koſten für den diesjährigen Unterver

bandstag in Merſeburg.
4) Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus-

ſcheidenden 3 Aufſichtsrathsmitglieder.
5) Wahl der Abſchätzungs Commiſſion.
6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbands-

tage in Gollme und dem allgemeinen Vereinstage in
Augsburg.
Etwaige Anträge ſind bis zum I. d. Mts. bei

dem Unterzeichneten zu ſtellen. (533
Merſeburg, den 3. Februar 1896.

Der Aufsichterath
des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg, E. G.

mit beſchränkter Haftpflicht.
U. Schrödoer, Vorſitzender.
Verein für naturgem. Geſundheitspflege.

Donnerſtag, d. 13. Febr. Abends S Uhr,
x im großen Saale der „RefohskKrone
Wissenschaftlicher Vortrag

zum Beſten des Raiſer-Wilhelms Denkmals.
über: Schlaf- und Schlaftoſigkeit und deren

naturgemäße Behauptung,
Redner Herr Kirſten aus Weißenfels.

Einträtt à Person 50 P. [550

Der VorſtandLadenm. Wohnung Garçon-Logis!
in guter Geſchäftslage von Merſeburg
ſofort oder ſpäter ſür ein beſſeres Ge
ſchäft zu miethen geſucht.

Offerten unter N. p 49679 an
Rud. Mosse, Halle a, S.
erbeten. [545Gargon- Wohnung
in Nähe der Königl. Regierung, Landes
dire ction und Altersverſſcherung, ſofort

zu vermiethen. 1015Zu erfragen in der Kreisblatt Exped.

Manſardenwohnung [69
Halleſche-Str. 36h an ruhige Leute
z. verm u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C. Günther jun. Maurermeiſter. erfragen daſelbſt 1 Treppe,

Eine freundiche Wohnung, beſt.
aus Stube u. Kammer, iſt preiswerth zu
vermiethen und kann ſofort oder ſpäter be

zogen werden. Zu erfragen im Laden
Altenburger Schulplatz 2. [549

enorm
Oſtern finden wieder 2 Schüler bei

ſehr guter Verpflegung liebevolle Auf
nahme. Beſte Referenzen. [541

Herzog GerichtsSecretär.
Karlſtr. 11 iſt das Parterre

Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu

4990

u
ugadag ev aäßanga a

aßunjat ar Saat

u 01

r

Schüler
von außerholb, die das Gymnaſium
oder die gehobene Schule beſuchen wollen,
finden bei billigſter Preisberechnung gute
Penſion und gewiſſenhafte Pflege, ſowie
Nachhülfe bei den Schularbeiten.

Zu erfragen im Laden Alten-
burger Schulplatz 2. [548
Verkehrs-Schule
bereitet ſicher füur Poft, Bahn und
Marine vor. Die Wahl des Beamten
berufs bietet allen jungen Leuten die
ſicherſte Zukunft. Proſpecte gratis. [158
Direkt, Schulze, Kellinghuſen i, Holſt

chleunget gesdrht

unter günſtigen Bedingungen au
jedem, auch dem kleinſten Orte recht
rhätige Pauptagenten, Agenten,
ſowie Jnſpektoren. Adreſſe: General
Direction der Sächſiſchen Vieh Ver-
ſicherungsBank in Dresden. Größte
und beſtfundirte Anſtalt. 1895 ca.
Mark 650,000 Schäden bezahlt. Am
1. Januar 1896 Caſſe, Staate -Papiere
2c, über Mark 450,000. [370

Für mein Drogen und Farbwarren-
geſchäft ſuche ich zu Oſtern einen

Lehrling.Beſte theoretiſche und praktiſte Aus
bildung wird zu geſichert. 1454

Leipzig, Dußourſtraße 24.
Friedrich Kanzler,

gHeirathsgeſuch.
Landwirthſchaft'icher Oberbeamter in

erſter vorzüglicher Stellung (Lebens-
ſtellung) m. ſehr gut. Einkommen und
eizen. Vermög., Anfang Dreißiger, an
genehm. Aeußere, miitl,. Figur, gebildet,
ſucht da es ihm an Damenbekanntſchaft
fehlt, auf dieſem Wege zwecks Heirath
die Bekanntſchaft einer Tame im Alter
bis 28 Jahren mit Vermögen von
mindeſtens Mk. 25 000, Vermögen wird
ſichergeſtelltl. Damen, welche ſich für
Landwirthſchaft intereſſiren, werden ge
beten, ihre Adreſſen vertrauensvoll an
die Annoncen- Exped. M. Achälles,
Berlin, Kommandantenſtr. 18 un er
Chiffre R. 8O1 zu ſenden. (538
DiscretionEhrenſache. Vermittler verbeten,

GeldschränkKe.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

m Preisliſten gratis und franco.
Dwng und Verlag der „Werſeburger KreieblgttDruckere', (A. Laidholdt). Merſeburg. Altenburger Séhulplatz 5.

Hierzu 2 Veilagen und Blätter für Velehrung und Unterhaltung.

tag, 28. Februar.

e T WDie guten Geiſter jedes n e W
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Lexißov.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
I an ſämentliche Blätter
RudolfHosse
Annoänen x pedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wies o.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
J Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt. h

4 x

Dom-Männerverein
Montag, d. 20. Februar

Abends 8 Uhr
in der „Fonkenburg“,

Landeskirche oder Freikirche?
(Ref. Herr Sup Martius.)

Gäſte find willkommen.

Familien Abend e
5

Rirchlicher- Verein der

Altenburg.
S Familien- Abende

Montag, den 160, Februar,
Abends 74 Uhr,

in der „Reichskrone (unter fr. Mit
wirkung des Herrn Paſtor Jaeſerich
aus Magdeburg)

Eintritt gegen Karten, die der Vereins

bote überbringen wird. [513
Die vorderen Tiſche ſind für die

Mitglieder des Kirchenchors beſtimmt.

Der Vorstand,
Kaufmännischer Verein.

Der für den 4. Februar angeſetzte
Recitations- Abend

des Herrn Emil Milan findet
am 18. Februar er. ſtatt.
473— Der Vorſtand.
Gesang-Verein.

Donnerstag, den 13 Februar
7 Uhr im „Tivoli“

Abendunterhaltung
unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn

Rudolf Zwintſcher aus Leipzig.
Zum Vortrag kommen Chorgeſänge

von Haydn, Brahms, Rob. Franz
und Bruch, Pianofortecompoſi tionen
v. Beethoven, Chopin und Liszt,
ſowie Terzette von Wilm u. Berger.
528) Der Vorſtand.
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JünglingsVerein.
Sonntag, den 9. Februar, von 8 Uhr

Abends ab (542
c ersamnmlung

im „Schützenhauſe“ (1 Treppe hoch).
Der Vorstand.

Reichskrone.
Morgen Sonntag (554

Bockwurſt und Sauerkraut,
Ragout n.

Caſé Bellevue.
Heute Windbeutel mit Schlagſahne,
fräs he Vfannkuenen,

Biere ſ. S553) Hochachtungsvoll Crone.
Kaiser Wilhelms Halle.

Sonntag, den 9. Febr.

Carnevalistischer
Abend

mit humoriſtiſcher Unterhaltung.

Anfang 4 Uhr. (535
Narrenkappen gratis.

Feldſchlößchen.
531] Sonntag, den 9. Februar

J TWeanemetsee,
wozufreun dlichſt einladet A. Kießler.

m 7 allendorſ.
357 Sonntag, den 9. Februar

Pfannenkuchenſchmaus und Ball.
wozu ergebenſt einladet (544

Fritz IIelm.
Ein gelber, 8 Monate alter

Jagdhund
halbengliſcher Racce iſt billig zu verk.
bei Gaſtwirth Rich. Schoebel,
475 Ragwitz (Dürrenberg).

Verloren
auf der Chauſſee von Raſchwitz nach
Merſeburg Spazierſt ock mit ſilbernem
Griff und eingravirtem Wappen. [528

Abzugeben Rittergut Raſchw'tz.

Anſere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor
mittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt.
Z„;Z,„
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Bedienung
freundlich

und
ſtreng reell.

18--20 090 II.
ſind am 1. April er. auf ſichere Hypothek
auszuleihen. Näheres in der Exped. d.

Blattes. r 1506
h

monatlich (288300 Mk. feſtes Gehalt
können Perſonen ſich durch Aus-
nutzung ihrer freien Zeit verdienen.
Ofß. unter „Nebenverdienſt“ an I
Wolf AnnoncenExped, Leipzig

840000 Mark à 3
wollen wir aus unſerer Stiftungskaſſe
auch in kleinen Beträgen auf Landgrund-
ſtücke ausleihen. Häuſer werden auch
beliehen, aber nur zum Zinsfuße von
3 --4 Offerten ſind mit der Auf-
ſchrift „Stiftungsgeld““ an die Merſe-
burger Kreisb latt-Exped. erbet. [4712

360060 V.
ſind im r See aufſichere Hypothek auszuleihen,
Schriftliche Offerten unter O. P. 90
an die Kreisblatt-Exped. erb. [878

Herzogllehe BangewerEchule

e. Holzminden
NMasohinen- und Mühlenbausehule

mit Verpflegungennstalt. Dir I HRagrmgan,

Dieſes iſt die Abbildung des Verkaufraumes von H. Elkan, Halle,
in welchem Confirmanden-Anzüge, Herren-Jacket- und

ſonſtige Herren Garderobe verkauft werden.

Dieſes iſt die Abbildung des Verkaufraumes von H. Elkan, Halle, Leiszigerſtr. 89,
in welchem Kleiderſtoffe für Confirmandinnen Confirmanden-Jackets und Um
hänge, Wäſche 2c. verkauft wird auch Kleiderſtoffe für Damen Damenmäntel

und ſo weiter.

0000 M.

ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 9 1312

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &C0.,
R Bankgeſchäft, Halle a. S. S

M

Sriſchen Schellſiſch, [511
Junge Capaunen, und S erlhühner,

Pariſer Kopf-Salagt und
friſchen geräucherten Aal,

empfiehlt 0. Zimmermann.

GermapischeFischhandlung

Schellſiſch, Cabeljau, Seehecht,
Schollen, Zander, grüne

Heringe, Räucherwaaren, Süd-
früchte, Bratheringe, Sardinen
empfiehlt W. Krähmer. (523
friſche Bücklinge a Kiſte 85 Pfg.

Große Mengen von ſüßem
Wieſenheuu, kleereichem Feld-
heu empfiehlt gegen baar ab Hof mit
pro 50 Kilo 2--2,60 Mk. (155

Rittergut Zöſchen, (LeipzigMerſe,
burger Chauſſee, Poſt und Telephon.

Leipzigerſte. 89Nock-Anzüge, Hoſen unb

00 000 M.

519)

Für

e
r

die oſt nur gepappt ſind.

3,50 Mk. an,

5

3 r d t

4 528ßo

Roßmarkt 3.. Erntenplan, [407
15 Ctr. langes Roggenſtroh,

25 Ctr. gutes Wieſenheu, [505
Zu verk. in Pretzſch Nr. S.

Umzugshalber iſt eine faſt neue
Laube billig zu verkaufen. Zu erfr.
in der Kreisblatt Exped. unter O. H. 497.

Sehr gute feſte Dornſteinwacken
von den Gradirwerken, zum Bau von
Grotten u. dergleichen beſonders geeignet,

verkauft [333Königliches Salzamt
in Dürrenberg.

Ohne Riſico. S
Geſ. v. e. I. Hamburger Hauſe noch einige

reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren
an Private, Wirthe etc. Vergtg. M. 1500
od, hohe Proviſſon. Off. u. Q. J.55
an Haaſenſtein Vogler A.G.
68 Hamburg.

Sonntag, den 9. Februar 1896.

e

Für Herren: Ko
11

Conſfirmanden-Knaben-
Stiüfletten und IIalbschuh 3 Mk. an,

nerwach
für Parquet und geſtrichene Fußböden
in vorzüglichſter Qualität offerirt billigſt

Adler-Drogerie
W ür. Mfeslioh,

r

Für Confirmanden.
Conſirmanden- Anzüge horzig

S u ſtaunend billigen Preiſen. W
Confirmanden-Anzüge aus guten Buxskin, 9, 10, 12--15 Mk.

Conſfirmanden- Anzüge
17- 20 Mark.

W Jn meinem Geſchäft ſind ferner für Confirmnanden Hüte, Wäſche, Shlipſe, Schube
E. zu haben, ſo daß jeder Confirmand in meinem Geſchäftshaus aufs eleganteſte und billigſte

eingekleidet werden kann und erhält jeder Confirmand ein ExtraGeſchenk.

ck- und Jacket-Anzüge,
12, 14, 17 bis 30 Mk.

KnabenAnzüge von 1.50 an, 2, 2.25, 3.50 bis 6 Mk., Einzelne Hoſen, Caſſenett, Drell
und engl. Leder Hoſen, Arbeitsſachen, blaue Normal- Anzüge und ſo weiter ſpottbillig.

Stofflager nach Maaß und zum Einzelausſchnitt.

Lonfirmandinnen.
Grosser
Gelegen-

mehrere 100 am Lager
icher Sitz, wie nach Maaß paſſend,

aus guten Diagonal, 10, 13, 14--18 Mk.
aus guten Cheviot und Kammgarn, 11, 14,

1236. Jahrgang.

Ein großer Poſten ſchwarzer Cachemirs in glatt und
gemuſtert, vollſtändige Robe 5,50.

Ein großer Poſten reinwollner Diagonals
neueſten Farbenſtellungen, die vollſtändige Robe 4,50,

f Fi ße P z s,heits ar c großer Poſten reinwollner Jakardts und Beige

in den

eſte Qualität, mit reizenden Effekten, die vollſtändige Robe 5 Mk.

Conſirmanden-Jackets und Amhänge
iin großer Auswahl für jede Figur paſſend von 2 Mk. an bis zu den eleganteſten.

Jn meinem Geſchäft ſind ferner für Confirmandinnen Wäſche, Corſetts,
Röcke, Handſchuhe, Tücher, Schuhe und ſo weiter zu haben ſo daß
jede Confirmandin in meinem Geſchäftshaus aufs eleganteſte und billigſte ein
gekleidet werden kann und erhält jede Cofirmandin ein ExtraGeſchenk.

Schuhwaaren
führe hauptſächlich nur genogelte Schuhwaaren, keine ſogenannte mechaniſche Fabrikſchuhe,

Conſfirmanden-Knaben-Stiefeln Confirmanden-Stiofletten 2,50 an,
Conſfirmanden Mädchen Knopf-

schuh 2,50,
Conſirmanden Mä dehen- Malb-

schuh 2 Mk. om.
Merrenstieſeln und Stiefetten 5 Mk. an, Damenstießletten 4 Mk. an,
Knopfschuh 1.50, Schnürschuh 1.25, Pantoffeln 30 Pf., Mallschuh 2 Mk.

Leinen- und BaumwollwaarenAbtheilung.
Bettzeuge, Blaudruek- Züggen, Hemdenbarchente, Leinwanud,

Damast-Handtüöcher, Bettkoeper, Bettdecken, IKattune,
Blaudrugks, ferner Corsetts, Tücher, Bettfedernlager.

I. Elkan, Halle a. S.,
V eerennaene, H. G

Mein Prinmcip
iſt großer

Umſatz
kleinſter Nutzen

a e m S S S
R ädochen

fur Stadt und Land, für ſofort und

Ein junges kräftiges Mädchen-
welches die Land wirthſchaft ere
lernen will, findet ſofort angenehm,
Stellung mit FamilenAnſchluß. Off.
unter M. R. an Haaſenſtein und
Vogler A. G. Weißenfels. (481

Ein Mädchen in geſetztem Alter
ſucht unter beſcheid, Anſpr. Stellung
ols Stütze bei ält. Leut. od. einz. Dame
Off. u. A. B. 303 in der Kreisblatt-
Expedition niederzulegen.

Jch ſuche zum 1. April event. 1. März
eine Köchin, welche ſelbſtändig kochen
kann und Hausarbeit mit übernimmt.
408] Frau von Hinckeldey, Karlſtr. 1.

Lehrliümgsgesueh.
Suche zu Oſtern unter günſtigen Be-

tingungen, einen Lehrling. [520
Aug. Laue, Schmiedem. NiedClobicau.

Junger Burſche 20 J. alt, ſ.
Beſchäftigung als Hausbursche-
Off. unter M. 275 an die Kreisblatt.
Expedition erbeten. 421

S Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkate“
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

Einen Lehrling ſucht und ſtellt
unter günſtigen Bedingungen ein.

Arthur Hanemann, Schneidermſtr.
756] Schafſtädt, Marktſtraße.

Ein Lehrling oder Arbeits
burſche geſucht gr. Ritterſtr. 17 bei
Maler Fr. Dietrich. [393

Einen Lehrling ſucht
Alb, Müller, Böttchermeiſter,

Schmaleſtr. Nr. 24. [387

Zwei ledige Pferdeknechte nimmt
zum 1. April 1896 an, 755

Curt SHochheim, Groß-Gräfendorf.

Zwei jüngere, ordentliche Dreſcher-
familien finden zum 1. April bei
freier Wohnung lohnende Arbeit auf
dem Rittergut Altranſtedt, [517
T

FlIey G Edäbichs
Ab reisskalender

pro 1896
denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 35 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
e
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Nummer 34. 1896.

5500 mit 909 garantirte Gewinne
n S

h

Zweite grogse (287Berliner Pferde- Lotterie
Ziehung am 14. und 15, Februar 1896.

Hauptgewinne:
I à M. 30 000, 25 000, 15 000, 12000, 10 000, 8 000,7 000 ete, Werth

in Summa;:
5530 Gewinne von zus. Mark 260,000

I Poose à I M. 11 Loose für 10 M. Porto und Liste 20 Pfg. empfiehlt
und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme

C v I F Berlin W.t 9 C Unter den Linden 8,
E. sowie die Merseburger Kreisblatt Expedition.

Um 6aſld. Beſtellung wird gebeten, da die Looſe erſter Lotterie ausverkauft waren

5500 mit 90 garantirte Gewinne,

P atriotiſches LieferungsPrachtwerk.

m Kriegserinnerungen:
Wie wir unſer

Eiern Kreuz
erwarben.

Selbſterlebniſſe.
Nach perſönlichen Berichten der Jnhabecr bearbeitet von

Friedr. Freiherr von Dinklage-Campe
Jeneral-Lieutenaut z. D.

C Neue Supſcription
in 20 Lieferungen à 50 Pfg.

Mit ca. 800 ca und Portraits,
owie

20 farbigen Ertra-Kunftbeilagen nach Gemälden
der hervorragendſten Schlachtenmaler.

Das Werk iß von der geſammten Tagespreſſe und den Militärblättern

als das eigenartiaſte Werk über den Krieg 1870,71 arerkannt.

Berlin W. 57. Deutſches Verlagshaus Bong S Co.
530] Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen.

Wanglebener Plug fabrik
Sriedr. Behrendt Nachtl.: Jacob Schaeber

Gross- W anzieben,
empfiehlt Original Vsanzlebener Pflüge in Holz und Eiſen,

Kartoffelpflüge, Dreiſchaare, Exſtirpatoren, Eggen, Korn- und Rübenhacken.

Reparaturen billägst.
531] Preislistem gratis und franco.

V angen
jeder Bauart

werden zu der bevorſtehe den Maaß und Gewichtsrevrſion von mir
wieder in brauchbaren, aichfähügen Zuſtande hergeſtellt.

Gleichzeitig empfehle [463Waagen und
aller Art, nur dauerhaftes Fabrikat Sein

zu billigſten Preiſen.
Gustav Dngel, MNechaniker,

Merſeburg, Weiße Mauer 7.
C. Pertz, Tiſchlermſtr.,

Breiteſtraße 2. Brerzeſtraße 2.
Möhbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren-Magarin.

Einfache, bürgerliche wie reichſte Kusſtattungen. [4419
Reell billige Preiſe. Transport frei. Reell billige Preiſe.

D. Trockenſchnitzel
g Futterkalkgegen Knochenweiche mit Gebr. Anweiſung d. H. G. R. R.

Profeſſor Dr. Märker. 1368
Koch- und Butterſalz

Piehſalz und Zeckſteine,
Torfſtreu u. Torfmull,

Carbolſäure, Creſolin, Carbolinenm,
Maſchinen-Oel, Maſchinen-Fett,

Cylinder-Oel, Wagenfett, Huffett, Lederfett,
offerire in jedem Quantum billigſt

e

Ed. Klauss, Merseburg.
Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDrndrei“ (A. Leid hol d. Merſebmg, Altenburzer Schulplat 6.

S. Cognac faſt umſonſt! Se oJch habe von einer großen Cognacfirma den Geſammtbeſtand in Zahlung
übernehmen müſſen. Um nun einen Theil meines Geldes zu retten, ver

kaufe ich die [474Fiterflaſche des feinſten Cognac der Welt für den
außerordentlich billigen Preis von Mk, 1,90.

Wirklicher Werth Fil. 6. Verſand per Nachnahme oder Voreinſendung
des Betraged.

M. Scohiltsay, Berlin N., Treskowſtraße 42.

88 25Anfertigung aller Druckvachen

elegant und sauber

zu billigsten Proison,

MERSEBVURG.

e
O

Kutaloge, Lieferscheine, Menus
Mittheilungen, Notas

Adresskarten, Avisbriefe
Arbeitsordnungen, Brosechüren

Bestellzettel Poestkarten, Prospekte, Preislisten
Briefl.spfe, Circularo, Couverts Plakate, Packetadressen

Diplome, Etiquetten Quittungen, Rechnungen, Statuten
Einladungen, Familioennachrichtoen Speisekarten, Tafolliedor

Formulare aller Art Tanzordnungen, Visitenkarten
Geschätftsberichte, Glückwunseh- Verlobungsanzeigen

Verträge, Weohselformulare

Weinkarten ete. ete.
Karten, Geburtsanzeigen

Hochzeits-Kladderadatsche

Verehrte Hansfrauen!

Echter Bayreuther
Geſundheits-Malz Kaffee

Avortrefflich in Oualität und Aroma, wird von ärzt-
J ichen Autoritäten als vorzügliches u. billiges
JNahrungsmittel, insbeſondere für Kin-
der, Nervenleidende u. Magenkranke u.

beſter Erſatz für Bohnen- Kaffee
angelegentlichſt empfohlen. [23

Christoph Adam Sehmidt, Bayreuth.
Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen.

ne T

ne anneeF (9 z Srer on h äempfehle ich mein reichhaltiges Lager in S Kleiderſtoffen
in nur gediegenen und eleganten Veuheiten.

Neu aufgenommen weisse gestickte Röcke
in reicher Auswahl.

e WUerseburg, Augo HRarteng,
Rossmarkt Nr. I. vorm. J. Schönlicht.

e r e e e8500000, Dampfmol kerei
S Merseburgre hält ihre Fabrikate in

e Promage de Brie,COamembert,
Tilſiter, Edamer und

Limburger Käſe
beſtens empfohlen. [4394
FMauch 6 Baurde,

Amtshäuſer 8 a. Markt 28.
Nächſten Montag

und von da ab alle 14 Tage

4 r9 J vSeee
V

u 9 n h

h I 1

75

u v
RA
Cenfral- Verwaltung

gegründet unter dem Protectorate
der Königl. Italien,. Regierung.

h
R

Harke Gloria, weiss oder roth 60 Pf. Perla
Anoder roth 60 et ver on Nachmittags 5 Uhr ab

d'Italia (Marca Italia) l roth 90 t 4Iarke Flora und Marke Flora superiore T f ſcht n Pasto No. 1 und 4) Mk. 1.05 und r e S
Mk. 1.55, Castel Cologna, Castelli Romani, 0
Vermouth und Marsala Dſk. 1.90, Perla
Siciliana Mk. 2. per Flasche. (Die Preise

verstehen sich ohne Glas. Bei Abnahme
von 12 Flaschen Kabatt.

Die Weine sowie ausführl. Preislistensind in Morseburg durch naek sten in der [4568
Firmen zu beziehen 1189 S hHeinr. Sohul tze jr. Kl. Ritterstr. I tadtbrauerei.

Otto Teichmann, Unteraltenburg 48.

h Feinſt ealle Sorten [8722
Hühbner- u. V'aubenfotter
offerirt Carl Herfurth.
m NWeinstes e
Thüringerohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennicke.
Häckſel u. Hafer

Süssfahm- Jafelbutte

netto 9 Pfd. zu Mk. 10. franco
freie Packung unter Nachnahme.

Butterexport Bavariag,
München. 1394

Presssteine, eBriKets, Dböhm. Braunkohle, S
Grude-Cohke,
Anzünder ete.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 9. Februar.

W rima
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt be

ar Merſfurth.
W u. Kautsop

Stempoel, v
Schablonen, Potschafto, Monogt. U. 3. w.

liefert billigst o
X O770 CLASSE, Merseburg a.

J

See
Infolge Baubeend, verkaufe im Ganz

oder getheilt
1800--1 900 Mtr. ſolide

eld bahn20 Transportwagen ſowie eine
Locomobile von 10 Pferdekr.

Die Gegenſtände ſind gut intact u.
bis 15. Februar noch im Betriebe zu
ſehen. Offerten unter F. 693 an die
Kreisblatt Expedition. [500

1000 Fuhren Mauerſtein-
ſtücken hat auf Schwellerei Reu-
kirch en billig abzugeben.

509] Karl VUlrich,
Lauchſtädterſtraße Nr. 17.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr-

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Ich habe alles mögliche auf
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon beſreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren,
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg fur die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ
meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
berg, Dortmund. 2036

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Kmandens Pollmann in Werlin
3131] Thurmſtr. 80.

Zum Wohl der Menſchheit
bin ich gern bereit, Allen, welche an
agenbeſchwerden, ſchwacher Per
danung u. Zppetitloſtgkeit leiden,
in Getränk unentgeltlich namhaft zu
machen, welches mir und vielen Andern
ausze eſchnete Dienſte geleiſtet hat und
von Aerzten warm empfohlen wird.
342] J. Koch, penſ. Königl. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Mieths Verträge
ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

find vorräthig in der
Kreisblatt-Drucherei,

R aden?
Der vom Rittergut Zöſchen gemietheteLaden, Altenburger Schulpter

Nr. 2 hier, iſt von der Gutsver
waltung aufg ehoben, und kann dieſer,
event. mit vollſtändiger Ladeneinrichtung,
ſofort oder ſpäter übernommen werden.

Näheres im Ladengeſchäft. (496

Die ParterreWohnung Wei
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zabeyör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. [4361Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I.

Geſucht von einem jungen Beamten
ein freundliches Zimmer mit Kabinet,
Nähe des Bahnhofs. [478

Gefällige Angbote mit Preisangabe,
poſtlagernd hier unter M. N. 201.

Jn der Nähe des Bahnhofes iſt eine
möblirte Wohnung beſtehend aus
einem großen Wohnzimmer nebſt Schlaf
ſtube ſof. z. verm. Zu erfragen in der
Kreisblatt- Expedition. [516

Große Wohnung
I. Etage Gotthardteſtraße Nr. 7 iſt
ſofort zu vermiethen und 1. April oderzu einem ſehr billigen Preiſe bei in nur beſten Qualitäten liefert ſpäter zu beziehen. [496

3822] Carl Herfarth. Otto Teichmann. C. Miethe.
u“”Ön ö--7 2 m
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Zum 9. Februar.
Der 9. Februar wird immer ein beſonderer Erinnerungs

tag auch für uns bleiben, an dem unſer jetziger Kaiſer und
König Wilhelm II. im Jahre 1877 durch ſeinen Vater, den
damaligen Kronprinzen nachherigen Kaiſer Friedrich, der
6. Kompagnie des 1. Garde- Regiments zum Ein-
tritt übergeben wurde und er nun wie jeder andere
Lieutenant ſeinen Dienſt in dieſer Truppe that. Aber der
9. Februar iſt auch der Geburtstag des heldenmüthigen
Prinzen des Hauſes der Wittelsbacher, der an der Spitze
der IV. ArmeeJnſpektion ſteht, des Prinzen Leopold
von Bayern, des zweiten Sohnes des Prinzregenten. Mit
um ſo wärmerer Theilnahme werden ſich unſere Herzen der
Hauptſtadt Bayerns, dem Wohnſitz des Prinzen, zuwenden,
als er an dem diesjährigen Geburtstage fünfzig Jahre
ſeines Lebens vollendet.

Seit nahezu vier Jahren ſchon befindet ſich Prinz Leopold
in ſeiner jetzigen hohen militäriſchen Stellung, durch die er
gelegentlich ſeiner Jnſpektionen auch mit den andern, außer
der bayeriſchen Armee, ihm untergebenen deutſchen Armee-
Corps in lebendigſte Berührung gekommen iſt. Und nicht
nur den Bayern iſt bekannt, daß der Prinz hohe militäriſche
Begabung beſitzt; zugleich iſt man überall ob der Leutſeligkeit
ſeines Weſens und wegen der Ritterlichkeit ſeines Charakters
ſeines Ruhmes voll. Schon dieſe Eigenſchaften allein ſichern
dem edeln Sproß des bayeriſchen Regentenhauſes eine be
ſonders angeſehene, hochgeachtete Stellung innerhalb der ganzen
deutſchen Armee, des deutſchen Vaterlandes aber es iſt noch
eins was unſere Herzen höher ſchlagen läßt, wenn des
Prinzen Name genannt wird, das iſt, daß er im Kampfe für
des neu geeinten deutſchen Reiches Größe und Herrlichkeit
freudig ſein Blut dahingab, und wir gedenken auch an
ſeinem Geburtstage beſonders des heldenmüthigen und um-
ſichtigen Verhaltens des damals 24- jährigen Hauptmanns
und Chefs der vierten Feld-Batterie im Gefecht bei Villepion
am 1. Dezember 1870.

Die bayeriſche Jnfanterie hatte der Uebermacht weichen
müſſen, feindliche Schützenſchwärme drangen ſchon in der
Flanke der Batterie vor dennnoch blieb der Prinz mit ihr
halten. Den einen Zug läßt er ſchnell rechts ſchwenken und
mit Kartätſchen auf die feindliche Jnfanterie feuern, die
andern Züge ſchießen gerade aus. Zwei Geſchütze werden
durch feindliche Geſchoſſe unbrauchbar, doch ohne Zaudern
feuern die noch übrigen vier weiter. Da kommt Hauptmann
Hoffmann des Jnfanterie-Leibregiments heran, deſſen Kom
pagnie in der Nähe der Batterie hält. Der Prinz ſpricht
ihm ſeine Verwunderung aus, daß ſeine Leute nicht mehr
ſchießen. „Wir haben keine Patronen mehr, Königliche
Hoheit“, erklärt der brave Offizier und fährt dann fort:
„Allein ich bleibe hier, ſo lange die Batterie bleibt, und meine
Kompagnie wird die Geſchütze nöthigenfalls mit dem Bajonet
vertheidigen!“ Und die Kompagnie hielt neben der Batterie
aus, Noch immer war der Prinz hoch zu Roß, um alles
beſſer überſehen und leiten zu können da wurde ſein Pferd
getroffen, er ſelbſt am Arm und an der Hüfte verwundet;
dennnoch blieb er im Sattel. Der älteſte Oſſizier der Batterie
beſchwor den Prinzen, ſie ihm zu übergeben und ſich zurück-
bringen und verbinden zu laſſen. Da erklärte dieſer kurz und
feſt: „Nie werde ich in ſolchem Moment meine
Batterie verlaſſen!“ Und er blieb und leitete weiter,
beſtimmt klar und ſcharf die Kartätſchlager ſeiner Geſchütze.
Jmmer heftiger drängten die Franzoſen heran, aber das
hochherzie Beiſpiel des Prinzen hatte nicht nur ſeine Artille-
riſten, ſondern auch die Jnfanteriſten zur höchſten Wider-
ſtandskraft entflammt, man war feſt entſchloſſen, mit Wiſcher,
Richthebel, Seitengewehr, Bajonet, Kolben, Meſſer und, wenn
es ſein mußte, mit Fäuſten und Zähnen ſich zu wehren und
die Geſchütze zu vertheidigen. Da tönte es plötzlich freudig
durch das bayriſche Häuflein: „Sie ſtehen ſie gehen nicht
mehr vor!“ Jn der That war es ſo. Dem Prinzen Leopold
war es gelungen, hier das Andrängen des Gegners zum
Stehen zu bringen.

wird ſich zu einem donnernden Hurrah aufthun aus treuem
Soldatenherzen; aber die ganze deutſche Armee ſchließt ſich
Euch an, und durch ihre Reihen tkönt es ſtolz und freudig:
Hurrah! Dreimal Hurrah! Es gilt ſeiner Königlichen Hoheit
dem Prinzen Leopold, dem GeneralJnſpekteur der IV. Armee
Jnſpektion. Lange lebe er, wie auch ſeine Hohe Gemahlin,
die edle Tochter unſeres Hohen Bundesgenoſſen, des Kaiſers
Franz Joſeph von Oeſterreich!

Unſer Garten im Februar.
Die erſten bläulichen Wolkengebilde, wie man ſie auf

den Stimmungsbildern des Vorfrühlings älterer Meiſter
De lagern wieder am Horizont des klaren wachſenden

ages.
Der alte unſchlüſſige „Gehörnte“ iſt wieder ins Land

und in die Gärten eingezogen: er ſteht ſchmunzelnd auf der
Brücke, die vom freudloſen Winter, dem diesmal ſo charakter
loſen Wicht, hinüber nach den lächelnden Gefilden des Vor
lenzes führt.

Geht er mit ſich zu Rath, dem Hirſche der Waldberge
gleich, ob er ſein winterliches Gehörn noch weiter tragen,
es abwerfen ſoll, um zu einer neuen „Hornung“ zu ſchreiten

Sollten daran unſere germaniſchen Altvordern gedacht
haben, als ſie dem Februar, von deſſen Sühnopfer-
räucherei ſie nichts mehr wiſſen wollten, ſeines Namens ent-
kleideten „Vielleicht! vielleicht vielleicht auch nicht!“
ſauſt es uns Antwort aus den ſich im Thauwind neigenden
und beugenden knospenſchweren Zweigen von Strauch und
Baum.

Weißt Du es, mein fürwitziger Frühlingstrabant, mein
guter gelber Hornſtrauch, oder Du, ſtolzer Schmuck
der Winterhecke, blutrotherHornſtrauch? Aber beide
wiſſen nichts

„Von Scherbel- und Ziegenhainerdingen,
Von Mühlradzähnen können wir ſingen
Mutter Natur im Schaffenszorn
Schenkte uns Holz, ſo hart wie Hern!“

Auch der Hornbaum, unſere echt deutſche Hainbuche,
drüben im verſchnittenen Laubgang, konnte in der Sache
nur das Haupt ſchütteln. „Hornung? o nicht doch! Viel
zu jung der Name; keine Spur von Verwandſchaft!“ dann
beſann er ſich etwas, ſeine zwei in ehrwürdige Aſtlöcher ge-
bettete Augen bekamen Feuer, und mit einem, den Alten
nicht übel kleidenden Pathos ſchallte es über das nahe
Spinatbeet:

„Hornhart! Sohn, ſeit dem Oligocän, dem grauen,
Galt mein Holz ſchon in der Vorwelt Gauen,
Schmiegte ſich als Stiel der Steinart an.
Heute geb' ich euch noch Schrauben, Walzen, Preſſen
Nehmtl zerſägt mich, die ihr auf mein Holz verſeſſen,
Aber, Freunde! baut mich wieder an

„Na nu, hört mal den alten Hahnebüchenen! wahrhaft
gottvoll lachte die ſpottſüchtige Ginkgo biloba, vom
Raſen herüber, „du willſt wohl Schillern parodiren
Aber Niemand lachte mit, der Alte war zu beliebt. Jm
Gegentheil der knorrige etwas derbe Zwerggravenſteiner
rief ihm ſofort zornig zu: „Halts Maul jabaniſche Hexe!
Hier haſt du nicht mitzuſprechen, in deutſchen Dingen! Und
was biſt Du überhaupt, Du Mißgeburt: Nadelholz oder
Laubholz

„Nadelholz, natürlich! denn mit Dir möchte ich
ſchon gar nicht zu einer Gattung gehören!“ ginkgobilo-
bate es.

„O Himmel! Erde! Sternlaterne!“ wüthete der Graven
ſteiner: „jetzt keine Wurzeln zu haben

„Ruhig, Kinder! Hört ihr denn nicht!?“ beſchwichtigte
die alte Hainbuche.

Und ſie hörten es alle, ja ſie fühlten es mit ihr
der Streit war vergeſſen. Der Wind hatte ſich gelegt, die

a
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Sonne war hinter den blauen Wolken hervorgebrochen, lachte
in den ſtillen Februargarten und beſchien über dem Garten
zaun grell die weißen Schneeſtreifen der Felder, die der mit
ihr ringende Winter zurückgelaſſen. Dazwiſchen ſchüchternes
Saatengrün des Wintergetreides.

Zuerſt ganz leiſe, wie träumend, dann lauter und fröh-
licher, klangs aus den Haſelſtauden am Feldrain, und in
entzückendem Echo, in ſüßer Melodie, fand es aus der nahen
Furche des Winterweizens Erwiderung: ein wiedergekommener
Hänfling hielt mit der erſten zurückgekehrten Feld lerche
heimathsfrohe Zwieſproche!

Jetzt erhob wieder der Hänfling ſeinen herrlichen, ſchönen
ſo frühlingsfriſch in heller Strophe, ſo ganz Ludwig

ieck:
„Woh' auf es ruft der Sonnenſchein

Hinaus in Gottes ſreie Welt!
Geht munter in das Land hinein
Und wandert über Berg und Feld!

Wer weiß, wo Dir Dein Glücke blüht
So geh' und ſuch' es nur;
Der Abend kommt, der Morgen flieht
Betrete bald die Spur!“

Kaum hatte er den letzten Takt vollendet, da ſchallte es
zurück aus der grün beſtockten Furche, in voller Fröhlichkeit,
wahrhaft jubilirend, mit zarten Trillern durchwebt:

„Laß Sorgen ſein und Bangigkeit!
Jſt doch der Himmel blau;
Es wechſelt Freude ſtets mit Leid
Dem GSläücke uur vertrau!

So weit Dich ſchließt der Himmel ein,
Geräth der Liebe Frucht,
Und jedes Herz wird glücklich ſein,
Und findet was es ſucht

Bei der zweiten Strophe hatte ſich die Lerche erhoben,
ſtieg ſingend faſt ſenkrecht in die Höhe, beſchrieb mit neuem
jubilirenden Trillern eine große Schraubenlinie, im Sonnen-
lichte immer höher und höher ſich ſchwingend, bis ſie, dem
geblendeten Auge entrückt, nur noch als fernes melodiſches
Frühlingsahnen über dem Garten ſchwebte.

Und alles hatte dem „Ahnen“ gelauſcht; der Garten,
das Feld, die Frühlingswolken: der alte Nachbar hatte mit
ſeinem fröhligen Hammerſchlag am gebrechlichen Zaun inne-
gehalten die Hühner ſtellten das Scharren, ein und der
Landmann im nahen Felde, ließ ſeine dawpfenden Pferde
an der Ackerwalze etwas verſchnaufen. „Laß Sorgen ſein,
und Bangigkeit! Jſt doch der Himmel blau!“ „Ja, ja!“
uickte er wehmütig „wers könnte!“ und wiſchte ſich die Stirn.

Und als die letzten Töne des Lerchenſanges entſchwebten,
da kehrte alles wieder zur Arbeit zurück: die Bäume, die
Sträucher ließen ihren erwachenden Saft langſam weiter
kreiſen das Sprengen der Knospen vorzubereiten der alte
Nachbar flickte am Zaun weiter; die Hühner nahmen mit
erneuter Kraft das Scharren auf, „Tuck tuck gerr!“ lockte
in don höchſten Tönen aufmerkſamer Galanterie der Hahn.
„Jmmer hierher Gallinas!“ da liegen die meiſten Haar-
mücken: die müſſen weg, der Herr will es ſo!“ rief er. Er
meinte damit die ſchädlichen Larven und Puppen der Bibjo
hortolanus, die in ſo manchen hühnerloſen Gärten den An
bau der Gemüſe, Salat und Blumenpflanzen in frecher
Weiſe durch ihren Wurzelfraß erſchweren.

Auch wir gehen wieder friſch an die Arbeit, denn es iſt,
trotzdem ja der Winter immer noch dräut, im Februargarten
gar manches vom eifrigen Gartenfreund zu erledigen. Selbſt
wenn wir kein warmes Stückchen Land an der Südpdſeite
des Hauſes haben, das wir raſch decken und ſchützen können
gegen Froſt und Schnee, und worin wir jetzt wohl frühe
Erbſen. Puffbohnen, Karotten, Salat, auch Spi-
nat als erſe Ausſaat wagen dürften, bleibt doch noch viele
Arbeit übrig. Beete zur Märzausſaat bei offenem Boden
vorbereiten. Den zu düngenden Quartieren flüſſigen
Dünger zuführen. Etwaige Frühbeete zur Einſaat
von Blumenkohl, Lauch, Sellerie, ja ſchon Gurken
und Melonen, anlegen. Wenn der Kaſten warm, und die
Ausſaat beginnt, ſtreuen wir Körner der prächtigen frühen
Radieschen dazwiſchen. Wer Luſt hat, und die Arbeit
mit den warmen Käſten verſteht, mag ſogar zum Monats
ſchluß eine Einſaat von Tomanten, die in keinem Garten
fehlen ſollten, auch von ſpaniſchen Pfeffer, wagen.

„Haben Sie ſchon Jhre Beerenſträucher, Jhre jungen
Obſtbäume, Kernobſtſpaliere, Zwergbäume beſchnitten und
gereinigt, Nachbar Hämmerlein? „Noi, noi: Piſch no Zeit!“

„Na ja, aber gar lang auch nicht mehr: es kommt ſonſt
zuviel auf einmal zuſammen am 1. März iſt ſchon „Re
miniscere“!“ Beſonders an den Johannis- und Stachel
beeren müſſen wir die ganz fatalen Maſſenanſiedelungen
von Schildlaushökerchen entfernen, mit Bürſte und Seifen-
waſſer; aber gründlich, denn unter jedem Schildchen ſitzen
viele Hunderte von Eiern, die der Lenz zu unſerem
großen Schaden ins Leben rufen will. Wer Freunden
Edelreiſer ſpenden möchte, ſchneide ſie jetzt; aber gut aufheben,
kühl, luftigl Noch iſt es beſte Zeit, die alten Bäume von
Moos, Flechten, alten Rindentheilen u. ſ. w, durch A bbürſten
(bei feuchtem Wetterl) und Abſcharren zu reinigen.
Es ſind das geradezu verjüngende Reinigungsbäder für die
alten Kunden, die ſie uns reichlich danken. Aber das Ab
gekratzte nicht liegen laſſen, ſondern ſammeln und verbrennen
Es iſt ungeheuer viel Ungeziefer dazwiſchen auch das kleine
Raupenpack der im letzten Jahr ſo ſtark aufgetretenen
Geſpinnſtmotten, die in der Provinz Sachſen z. B.
die grünen Laubkronen ganzer Steinobſtanlagen verheerten!
Sie überwinterten in der Rinde.

Jm Blumengarten führen wir den Gifilden Florens gute
Kompoſterde zu, reinigen den Zierraſen und düngen ihn mit
ſolcher Erde. Bei offenem Boden mag ſogar ſchon eine Aus
ſaat von Prachtmohn, Ritterſporn, Reſeden ſtattfinden auch
ein nachträgliches Legen von Blumenzwiebeln erfolgen.

„Und das Neueſte, „Senſationellſte“ für den
Blumengarten vergeſſen Sie doch nicht: die eßbare japa-
niſche Lilie!“ Höre ich da ſagen. Nein, darüber wollte
ich eben noch ein paar Worte verlieren: mich muthet die
Anpreiſung dieſer Zwiebel, die ohne Packung c. per Stück
zu blos (7) 30, 40 und 60 Pf. ausgeboten wird (die Händler
ſind ſich über die „Echtheit“ ihrer Waare ſchon in den Haaren),
ähnlich an, wie etwa das Ausbieten mit Trompetenſchall einer
„Eß baren japaniſchen Kartoffel!“ Warum weil wir
noch nicht nach Japan zu gehen brauchen um „eßbare“
Lilienzwiebeln und andere Blumenzwiebeln und Knollen zu
bekommen wir haben ſolche ſchon in unſern Gärten. So
die Zwiebeln der Feuerlilie Lilium bulbiterum L, des
Türkenbunds L. martagon L., der weißen Lilie L. candidum
L. Das iſt nur in Vergeſſenheit gerathen die älteren
Naturforſcher wußten das ſehr genau. Ebenſo daß die
Zwiebelu der Gartentulpe Tukipa Gesneriana L, gekocht und
gebraten eßbar ſind, wie die Knollen der Georginen und
mancher anderen ſchönblühenden knollenbildenden Stauden.
Alle ſind ſehr nährſtoffreich, wohlſchmeckend aber wohl
keine, auch die Japanerin nicht. Es iſt durchaus ein
Unding, Blumenzwiebeln, die Augen und Herz erfreuen
ſollen, zum proſaiſchen Beruf des Gegeſſenwerdens zu ver-
urtheilen Blumenzwiebeln, die ſich ſo ungeheuer langſam,
ſo wenig produktiv vermehren, die ſo unverantwortlich theuer
ſind! Wollen wir die guten billigen Gemüſe unſeres deutſchen
Gartenbaues, dem wir aufhelfen ſollten, verſchmähen, in
einer Zeit, in der unſer Bodenbau ſo troſtlos darniederliegt
ſchweres Geld für ſolch unpraktiſches, unnützes Zeug ins
ferne Ausland fließen laſſen, um einigen Zwiſchenhändlern
damit einen Gefallen zu thun Jch glaube, unſer deutſches
Gefühl antwortet da doch mit „nein!“

Heinrich Frhr. v. Schilling

Aus der Welt der Technik.
Nochmals die Röntgen'ſchen Strahlen.

Von Gerhardt Stein.
(Schluß.)

Welches Licht war es nun, das dieſe gewaltige Durch
dringungskraft beſaß Waren es die Strahlen der Kalhode
oder der Reflex, den dieſe Strahlen im Glaſe hervorbringen?
Röntgen ſtellte ſehr ſubtile Unterſuchungen an. Das in der
Röhre ſichtbare Licht beſitzt die Eigenſchaft, daß es ſich durch
einen Magneten ablenken läßt. Berührt man die Röhre
mit einem Magnet, ſo wendet ſich die ganze Menge des
Lichtes zum Magneten hin. Von der Stelle aus, wo ſich
nun das Licht ſammelt, müßten alſo die ſtärkſten Durch-
dringungssſtrahlen ausgehen. Das iſt aber nicht der Fall!
Die Durchdringungsſtrahlen gehen gleichmäßig aus allen
Theilen der Röhre, einerlei, ob das ſichtbare grüne Licht vom
Magneten abgelenkt wird oder nicht. Die Durchdringungs-
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ſtrahlen laſſen ſich alſo überhaupt nicht ablenken. Dieſer
auffällige Umſtand hat nun im Verein mit anderen ſehr
feinen Beobachtungen Röntgen dahingebracht, als ganz be
ſtimmt anzunehmen, daß außer dem ſichtbaren Lichte noch
andere Strahlen in der Röhre vorhanden ſind,

Dieſe gewaltigen unſichtbaren Strahlen nannte er nach der
Bezeichnung des X als unbekannte Größe: Die X-Strahlen.

Man kannte ſchon ſeit Langen ein Licht, das vorhanden
iſt, das chemiſche Wirkungen ausübt und dennoch dem Auge
unſichtbar bleibt,

Wenn man in einem dunkeln Raum einen Sonnenſtrahl
mit einem Glasprisma auffängt, ſieht man auf der Wand
gegenüber dem Prisma, ein farbiges Band, das die Farben
des Regenbogens zeigt. Man nennt dieſes Farbenband das
Sonnenſpektrum. Dort wo das Violett aufhört, ſieht
das Auge nichts mehr. Legt man aber an die Wand einen
fluorescirenden Körper, etwa Papier, das mit ſchwefel-
ſaurem Chinin oder mit Bariumplatinchanur be-
ſtrichen iſt, ſo entſteht ſofort ein zweites Band.
Es müſſen alſo Strahlen vorhanden ſein, die auf das
fluorescirende Papier fallen. Und ſie ſind auch vorhanden,
man nennt ſie ultraviolette Strahlen. Das Auge
ſieht ſie allerdings nicht die Urſache ihrer Unſichtbarkeit
iſt noch völlig unbekannt aber die photographiſche Platte
ſteht ſie und giebt ſie deutlich wieder.

Mit dieſen ultrovioletten Strahlen ſcheinen nun die X
Strahlen eine gewiſſe Verwandtſchaft zu beſitzen, obgleich die
X- Strahlen ſehr viele andere Eigenſchaften zeigen, als die
ultravioletten Spektralſtrahlen.

Als die wunderbarſte Eigenſchaft der neuentdeckten Strahlen
erſcheint uns vorläufig ihre Durchdringungskraft. Auf unſeren
Bildern, die in der Berliner „Urania“ vom Phyſiker Herrn
Paul Spies nach Röntgen's Verfahren gefertigt wurden,
ſehen wir einige dieſer geradezu märchenhaft erſcheinenden
Leiſtungen. Auf dem Tiſche unter der Crookesröhre liegt in
viele Hüllen verpackt eine photographiſche Platte, die noch
dazu mit einem Brett überdeckt iſt. Auf dem Brett liegt
die Hand eines lebenden Menſchen. Nach einer beſtimmten
Zeit iſt die Hand photographirt. Eine wahre Geiſterhand!
Die Strahlen drangen durch Fleiſch, Schnen und Muskeln,
als wären ſie nur eine ſchwache Flüſſigkeit, und nur die
Knochen haben ihnen einigen Widerſtand geleiſtet. Von einem
Portemonnaie, welches 2 Geldſtücke enthielt, verſchwanden
die Ledertheile gänzlich in der photographiſchen Aufnahme,
wie unſere beiſtehende Abbildung zeigt, während die Geld-
rn das Schloß und der Bügel deutlich ſichtbar hervor
raten.

crungen I

Schon iſt die Anwendung der von Röntgen entdeckten
Strahlen in die Medicin gedrungen und ſchon ſucht die
Technik die wunderſame Entdeckung in ihren Dienſt zu
ſtellen. Wer weiß, welche neue Ueberraſchungen uns die
X Strahlen vielleicht ſchon in den nächſten Wochen bringen
werden
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Etwas vom Kalenderweſen.
Das Jahr 1896 iſt bekanntlich kein „gemeines“, ſondern

ein Schaltjahr. Es iſt aber auch kein gewöhnliches Schalt-
jahr, ſondern ein außergewöhnliches, inſofern, als ihm das
nächſte Schaltjahr nicht in 4, ſondern erſt in 8 Jahren
folgen wird; erſt im Jahre 1904 werden wir wieder ein
Jahr von 366, einen Februar von 29 Tagen haben. Daß
gerade dem Monat Februar die Ehre zu Theil wird, um

den Schalttag verlängert zu werden, erſcheint auf den erſten
Blick ſehr natürlich und die Antwort einfach: weil er der
kürzefte Monat iſt. Warum aber zählt der Februar
nur 28 Tage? Warum hat man nicht zwei anderen
Monaten, die 31 Tage zählen, je einen Tag abgenommen
und ihn durch dieſe auf 30 Tage abgerundet

Bei Beantwortung dieſer Frage muß man bis in fern
blickende Zeiten des römiſchen Alterthums zurückgehen wie
in ſo vielem Anderen ſteckt auch in unſerem Kalenderweſen
noch ſehr viel uralt Heidniſches. Das Jahr der Römer in
älteſter Zeit hatte nur zehn Monate von 304 Tagen. An
deſſen Stelle führte Numa Pompilius im J. 717 v. Chr.
das Mondjahr von 355 Tagen ein und theilte es in 12
Monate; die neu hinzugekommenen Monate erhielten die
Namen Januar und Februar. Erſterer 29 Tage lang und
dem Gott Janus zu Ehren benannt, bekam die 11. Stelle.
Der Februar, für den nur 28 Tage erübrigten, bildete den
Abſchluß des Jahres; in ihn wurden dementſprechend die
Februg, das große jährliche Reinigungs und Sühnfeſt der
Römer, verlegt, daher ſein Name. Erſt im Jahre 153 v. Chr.,
nachdem der Amtsantritt der Konſuln auf den 1. Januar
feſtgeſetzt worden war, wurde auch der Jihresbeginn auf
dieſen Tag verlegt, wodurch der Februar von der 12, auf
ſeine jetzige, die 2. Stelle, in der Reihe der Monate avancirte.
Das Jahr des Numa war, wie geſagt, ein Mondjahr, alſo
um rund 101 Tage kürzer, als das Sonnenjahr. Um erſteres
mit dieſem immer wieder in Einklang zu bringen, wurde
jedes zweite Jahr ein Schaltmonat von abwechſelnd 22 und
23 Tagen, der Mercedonius, eingeſchaltet, und zwar nach
dem 23. Februar, da an dieſem Tage die Römer das Feſt
der Terminalien feierten, das dem Gott des Endzieles, Ter
minus, geweiht war. Durch dieſe Einſchaltung ſtellte ſich
aber die Durchſchnittsdauer des Jahres auf 3663 Tage, was
im Laufe der Zeit eine ſehr raſche Verſchiebung des Neu
jahres aus einer Jahreszeit in die andere zur Folge hatte.
Dadurch und durch die Willkür der Prieſter, die
den Kalender zu ordnen hatten und oft falſche Einſchaltungen
vornahmen, gerieth die Zeitrechnung der Römer in vollſte
Verwirrung, bis endlich Julius Cäſar eingriff und dadurch,
daß er das Jahr 46 v. Chr, auf 445 Tage ausdebnte
„Jahr der Verwirrung“, annus contusionis, nannte man
daſſelbe alle verſäumten Schalttage wieder einbrachte.
Es kam ſo die Frühjahrs-Tagundnachtgleiche auf den
24. März zu liegen. Damit das nun in der Folge ebenſo
ſei, ſetzte Cäſar, da die Länge des Jahres auf 3654 Tag
angenommen wurde, feſt, daß immer auf drei Jahre von
365 Tagen eines mit 366 Tagen fallen ſolle, wodurch im
Durchſchnitt die angenommene Jahreslänge erreicht wurde.
Der Schalttag wurde wie im alten römiſchen Kalender
auf den Tag nach den Terminalien feſtgeſetzt und
ſo führen auch noch unſere heutigen Kalender, den
24. und nicht den 29. Februar als Schalttag
an. Aber auch der julianiſche Kalender konnte nicht mit
dem Lauf der Sonne in Uebereinſtimmung bleiben denn
129 Jahre dieſes Kalenders waren um ungefähr einen Tag
länger, als ebenſo viele Sonnenjahre, ſo daß bereits z. Z.
der Kirchenverſammlung zu Nikäa, 325 n. Chr., die Früh-
lingsTagundnachtgleiche nicht mehr auf den 24., ſondern
auf den 21. März; z. Z. des Papſtes Gregor XIII. fiel
das Frühjahrsäquinoktium bereits auf den 11. März.
Gregor mußte daher, um es wieder auf den 21. zu bringen,
wie es z. Z. des Konzils von Nikäg geweſen, zehn Tage aus dem
Kalender ausfallen laſſen. Das geſchah im Jahre 1582 in dem auf
den 4. Oktober gleich der 15. gezählt wurde. Jn der nun
genauer bekannten Länge des Sonnesiahres welche die
Planetentafeln des Königs Alfons T. von Kaſtilien mit 365
Tagen 5 Stunden 49 Minuten 16 Sekunden angaben
hatte man zugleich ein Mittel, Maßnahmen zu treffen, um
den alten Fehler für eine lange Zukunft zu vermeiden. Da
nämlich 400 ſolcher „gregorianiſcher“ Jahre um etwa
3 Tage kürzer ſind als 400 julianiſche Jahre,
der julianiſche Kalender in einem ſolchen Zeitraum alſo
um drei Tage zuviel einſchaltete, ſo wurde angeord-
net daß zwar im Allgemeinen, wie bisher, jedes Jahr, deſſen
Zahl durch 4 theilbar iſt, ein Schaltjahr ſein ſollte, daß
aber von den Schlußjahren der Jahrhunderte, den Säkular-
jahren, nur die mit 400 theilbaren Schaltjahre, die drei
anderen aber „gemeinen“ Jahre ſein ſollen. So kommt es,
daß das Jahr 1900 kein Schaltjahr ſein wird, wir alſo das
nächſte Schaltjahr erſt im 8. Jahre erleben werden. Es
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war zwar ſchon der gregorianiſchen Kalenderkommiſſion be Treiben, das Narrenthum liegt in der Luſt, ſoll ich
kannt, daß ihre Feſtſetzung nicht vollſtändig genau waren,
aber dem praktiſche Bedürfniß war durch ſie doch auf lange Zeit
hinaus Genüge geleiſtet Erſt in fernab liegender Zukunſt wird
ſich wieder das Bedürfniß herausſtellen, einen der durch den
gregorianiſchen Kalender feſtgeſetzten Schalttage ausfallen zu
laſſen. Das gregorianiſche Jahr iſt nämlich um eine Kleinig-
keit größer als das tropiſche Sonnenjahr, d. h. die Zeit,
nach deren Ablauf die Erde zum Frühlingspunkt wieder
zurückkehrt; dieſe Differenz ergiebt aber erſt in ca. 3600 Jahren
einen Tag. Wir können uns alſo für den „Hausgebrauch“
noch auf lange hin mit dem gregorianiſchen Kalender be
gnügen, ohne befürchten zu müſſen gar zu ſehr mit
dem Gang unſeres Weltenſyſtems in Zwietracht zu ge

rathen. (N. A. 3)
Zur Kellnerinnenfrage.

An den Reichstag iſt eine Petition abgegangen von
Sittlichkeitsvereinen, Vereinen der Freundinnen junger Mäd-
chen und dem Hotelierverein in Heidelberg. Die Petition
verlangt geſetzlichen Schutz für die Kellnerinnen in ſittlicher,
geſundheitlicher und wirthſchaftspolizeilicher Hinſicht und
erklärt es zu dieſem Behufe in erſter Reihe für nothwendig,
daß es den Mädchen unter 21 Jahren geſetzlich verboten
werde, den Kellnerinnenberuf zu ergreifen. Auch der Züricher
Kantonsrath habe, ſo wird in der Petition begründend be
merkt, im Herbſte dieſes Jahres beſchloſſen, kein Mädchen
unter 20 Jahren zum Kellnerinnenberuf zuzulaſſen.

Weiter wird des Trinkgelderweſen beſprochen und
es heißt darüber: „Nach den Erhebungen des Kaiſerlichen
Statiſtiſchen Amtes vom Jahre 1893 beträgt der Durch
ſchnittsgehalt einer Kellnerin 10 Mk. monatlich, wenige er-
halten mehr, etwa gar keinen Gehalt. Wir ſtellen den
Antrag, daß jeder Arbeitgeber, der eine Kellnerin ohne be
ſtimmten Lohn anſtellt, beſtraft werde.“

Die Eingabe lenkt dann die Aufmerkſamkeit auf den
häufigen Stellenwechſel der Kellnerinnen und geht ferner
auf deren Arbeitszeit ein, wobei die Forderung erhoben
wird, daß dieſe nicht länger als bis 10 Uhr, höchſtens 11
Uhr Nachts ausgedehnt werde.
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Kathgeber.
Für Schnittwunden giebt es kein ſchneller heilendes

Mittel, als einen Ueberzug von rohem Ei weiß. Es iſt dem
Collodium, das überhaupt nicht in die Hand von Laien gegeben werden
ſollte, da es, ohne Borſicht und genügende Sachkenntniß augewaudt, viel
Unheil anznrichten vermag, vorzuziehen und hat auch noch den Vortheil,
augepblicklich zur Hand zu ſein. Bekanntlich wird eine Verſchlimmerung
der Wunde durch den Zutritt der Luft hervorgerufen. Das ſchnell trock
nende Eiweiß bildet eine Haut, durch welche die Einwirkung der Luft
abgeſchloſſen und die Heilung der Wunde beſchleunigt wird. Ferner iſt
das Eiweiß ein ſehr wirkſames Mittel gegen Dvsenterie heftige
Darmentzündung, Ruhr). Mit oder ohne Zucker zuſammengeſchlagen und
dann eingenommen, wirkt daſſelbe einhüllend und kür die Entzündung
des Mageus und der Eingeweide beſänſtigend. Zwei oder höchſtens drei
Eier genügen an einem Tage bei gewöhnlichen Zufällen. Bemerkenswerth
iſt, daß das Eiweiß in dieſem Falle nicht nur als Arzueimittel dient,
ſondern anch eine leichte Nahrung bietet, wie ſie für den Patienten in
ſolchen Fällen am paſſendſien iſt.
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(Nachdruck verboten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Es liebt die Welt den ſchöuen Wahn das Reich des Scheines

und der Träume ſie iſt der Freude zugethau und wünſcht, daß
voll ihr Vecher ſchäume, drum herrſcht zur Zeit jetzt überall der
ſogenannte Caxueval der uns die grauen Alltage ſorgen vergeſſen läßt
anf heut und morzen. Da wirſt der Menſch ſich forſch ins Ze ug,
der Carneval leckt nicht vergebens und weiſe ruft er aus „Entfleuch“,
enifleuch, du bitterer Ernſt des Lebens. So gern verbringt er kurze
Zeit inzungeſchmünkter Heiterkeit, harmoniſch an geſchmückter
Stätte klingt Fidel, Brummbaß, Klarineite. Es ſteckt bie Welt
voll Glanz und Duft, oft närriſch iſt der Menſchheit

vielleicht vernünftig bleiben O unein, o nein das geht nicht
an, das wär heut nicht der rechte Mann, der wenn des Narren
Schellen klingen, verſucht ein ernſtes Lied zu ſingen die Menſchheit
liebt die Welt des Scheius ſie liebt das Glitzern und das
Glänzen, das Mangelnde des Erdenſeins ſucht ſich phantaſtiſch zu
ergänzen und ſonderbar, wie ſonder?ar ſo viele ſtellen gerne dar,
was ſie bis dato auf der Erben nie waren, was ſie niemals
werden Höchſt närciſch ift der Menſchen Thun ſchier unbeg reiflich
dem Philiſter hier ſteckt kokett in Kinderſchuhe das allerälteſte Re
giſter und dort ein Knäblein ſchlank und zart trägt weißes Haar
und weißen Bart und ſpreizt ſich auf und thnt ſich wichtig, obgleich
er ſonſt ſo null nud nichtig! Es trägt den Schein in einem fort,
dieweil die meiſten Menſchen prahlen. Hier jener ſteife ſtolze Lord
kann ſonſt den Schneider kaum bezahlen dort jeue ſchöne holde Frau

macht täglich in marineblau und in des Bettlers Taſchen wohnen
viel blitz- und blanke Doppelkronen! Der Menſch ſcheint gern,

was er nicht iſt und was er niemals werden würde, dadurch, falls
er kein Peffimiſt, trägt leichter er des Daſein's Bürde, empfindet
er auch hinterher den böſen Rückſchlag doppelt ſchwer, er war doch
ein berufener Streiter für Lebensfreudigkeit!

Ernſt Heiter.

e

Ernſtes und Heiteres.
Die Miſſion als Bahnbrecher der Kultur Miſſionar

Walker erzählt aus Uganda in Central-Afrika, daß er und ſeine Gefährten
beim Bau eines nenen, größeren Wohnhauſes einen Anfang damit ge
macht hatten, Tagelohn zu bezahlen. „Es iſt“, ſo ſchreibt er, „hier zu
Lande etwas ganz Neues, daß jemand für ſeine Arbeit bezahlt bekommt.
Bisher war es ſo Der Häupiling gab einen Bouer ein Stüd Land und
dafür gab der Bauer dem Häuptling ſeine Arbeitekraft. Selbſt was der
Bauer in ſeiner freien Zeit arbeitete, gehörte dem Häuptling.
Jeder Verſoch, ſich ein beſſeres Haus zu bauen oder ſonſt
ſeine Lage zu verbeſſern, wurde als eine Anmaßung angeſehen
und ſofort bintertrieben. Heute ſah ich nun den Miſſionar
Fletſcher Lohn auszahlen und ſah die Freude der Leute, als ſie weg
gingen. um ihre Muſcheln aufzureihen. Muſcheln ſind nämlich in Uganda
das übliche Kleingeld, 1000 Kaurimuſcheln baben eiwa den Werth von
4 Mk. Jch fragte einen Mann, der vor Vergnügen umhertanzte, was
er mit ſeinen Muſcheln machen wolle Er ſagte, er wolle ſie ſparen,
bis er genug habe, ſich ein Buch zu kaufen. Er meinte ein Neues
Teſtament, das feſtet 400 Muſcheln, der Tagelohn beträgt 40 Muſchelu.
Ein anderer ſagte mir Er wolle ſich ein Stück Kaliko zum Anzieben
kaufen, weil er das waſchen könne, ſein Rindenzeug lönne nicht gewaſchen
werden und das Ungeziefer beläſtige ihn. Ohne Zweifel werden fich nun
die Hänptlinge für ihre Ländereien bald Pacht zahlen laſſen und daun
werden ſie auch ihrerſeits anfangen, ihre Leute zu beza blen.“ Das giebt
dann allmählich eine vollſtändige, aber ſehr heilſame Umwälzung in den
ſozialen Verhältniſſen des Landes.

Ein Epikuräer Wärter: „Jhre Henkersmohlzeit wird
großartig Deliquent mit der Zunge ſchnalzend): „Wenn jetzt
nur keine Begnadigung dazwiſchen kommt!“

Humor in der Schule. Die Frankfurter „Oderztg.“ er
zählt Jn einer der unteren Klafſen unſerer Realſchule wird in der
geographiſchen Stunde die Stadt Leipzig biſprochen. Auf die Frage des
Lehrers, welchen Namen das Gericht habe, das über allen deutſchen Ge
richten ſtehe, erfolgt die Antwort: „Leipziger Allerlei.“

Vom BDüchertiſch, Muſikalien.
Dem Fortſchritt im Radfahrerſport widmet die neueſte Nummer

(Nr. 6) das „Stahlrad“ Verlag von Willy Werner, Leipzig)
einen anß erordentlich intereſſanten Artikel, welcher uns in kurzen Zügen
die Entwickelungsgeſchichte des Fahrrades vor Augen fühtt, Ein anderer
Artikel beſchäftigt ſich in eingeheudfter Weiſe mit einer gegenwärtig in allen
Sportkreiſen lebeaft diskutiert n Frage mit dem RennbahnTraining Ueber
die Fabrikation eines Fahrrades berichtet uns der Aufſatz übec das Etabliſſe
ment Seidel Naumann in Dresden die Fabrikräume der Firma werden
auf einer in zweifarbigem Druck ausgekührten Beilage veranſchaulicht.
Aus dem wieitren reichhaltigen Jahalt des „Stahlrad“ ſeien noch er
wähnt vie „Reiſebilder aus dem tropiſchen Amerika“ und der ausführliche
Bericht über die Sitzung des Sportausſchuſſs des Deutſchen Radfahrer
Bundes der Rennveranſtalter und Reunfahrer, welche am 2. Februar
in Berlin ſtaitfand,

e
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